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Englands Umfall in der Beſatzungofrage
Verringerung der franzöſiſchen

Beſatzungstruppen um 6000 Mann?
Telegraphiſche Meldung)

Paris, 19. Auguſt.
neber die Beratungen des heutigen Miniſterrats wird hier

ebenſo wie über den Jnhalt der franzöſiſchen Antwort auf die
engliſche Rheinlandnote ſtrengſtes Stillſchweigen bewahrt, doch
verſichert man, wie die T.-N. von gut unterrichteter Seite erfährt,
in den zuſtändigen franzöſiſchen Kreiſen, die Pariſer Regierung
habe dem Foreign Office eine Verringerung der Beſatzungstruppen
um 6000 Mann vorgeſchlagen. Jn dieſem Falle ſollten die
Engländer ihre Truppenzahl um 1800 und die Belgier um 1200
Mann herabſetzen. Die franzöſiſchen Einwände gegen eine ſtär-
kere Reduzierung der Beſatzungstruppen Frankreichs ſollen aus
ſchließlich techniſcher und militäriſcher Art ſein. Die franzöſiſche
Regierung ſoll aber bereit ſein, die kleinen Orte, beſonders
die Badeorte, ausnahmslos zu räumen und die Be
ſatzungstruppen in den Großſtädten zu konzentrieren.

Eine neue Lesart des „Matin“
Paris, 20. Auguſt.

Wie der „Matin“ berichtet, könne es bereits als ſo ziemlich
ſicher angeſehen werden, daß die Geſamtſtärke der alliierten
Streitkräfte im Rheinlande auf ſechzigtauſend Mann
vermindert werden würde. Auf alle Fälle würde Frankreich
unnachgiebig auf dieſem Standpunkte verharren. Nunmehr
bleibe nur noch die Verteilung der Verminderung unter
den alliierten Truppen übrig. Dies ſei aber eine Frage zweiter
Ordnung Die deutſche Forderung würde auf dieſe Weiſe zu ihrem
Recht (1) kommen. Das Reich könne bei einer ſolchen Verminde
rung der Beſatzungstruppen nicht mehr von einer Geſte ohne Be
deutung ſprechen. Trotzdem wäre Frankreich in der Lage, ſeine
Sicherheit im Rahmen des Vertrages zu gewährleiſten.

Pariſer Preſſeſtimmen
Paris, 19. Auguſt.

Die Morgenpreſſe kommt ausführlich auf den Miniſterrat zu
ſprechen, in dem die Frage der Verringerung der Rheinlandtruppen
ur Debatte ſtand. Dem „Petit Pariſien“ zufolge, ſoll Briand er-hart haben, daß man die Frage als geregelt betrachten

könne. Das Blatt bezweifelt die deutſchen Angaben, wonach die
Truppenſtärke der Vorkriegsgarniſon etwa 40 000 Mann
betragen habe, und erklärt, dieſe Ziffer könne nicht als Maßſtab

elten, da ſie eine Verringerung um faſt die Hälfte der augenMalichen ffektivbeſtände der alliierten Rheinlandtruppen be

dingen würde. England brauche in der Frage der Truppen
verminderung keine Rückſicht auf ſeine nationale Sicher-
heit zu nehmen. Jn der franzöſiſchen Antwortnote an London
werde, ſo berichtet „Petit Pariſien“ weiter, auch die Frage einer
Umgruppierung der Beſatzungstruppen angeſchnitten, um
gewiſſen Forderungen der deutſchen Verwaltung Genugtuung zu
geben, die ſich über den Mangel an Wohnungen beklage. Der
„Matin“ glaubt auf Grund eigener Erkundigungen feſtſtellen zu
können, daß Poincaré und alle ſeine Kollegen der Anſicht Aus
druck gegeben hätten, daß unter den gegenwärtigen Umſtänden
Frankreich nicht die Garantien aus der Hand
geben könne, die d'er Verſailler Vertrag ge
geben habe, indem es ſeine Beſatzungstruppen zu ſtark ver-
mindere. Die franzöſiſche Regierung könne nicht r den
beunruhigenden Enthüllungen der „Menſchheit“
und dem Bericht des Generals Guillaumat Rechnung zu tragen
und ſei daher einſtimmig der Meinung, daß die Zahl der Truppen
verminderung 5000 nicht überſteigen dürfe. Ein Kom-
muniqué über die Miniſterratsſitzung ſei nicht ausgegeben wor-
den, weil Briand noch eine neue Note Chamberlains erwarte. Das
Blatt will weiter erfahren haben, daß beſchloſſen worden ſei, ge
wiſſe Generalſtabsabteilungen aus dem Rheinland zurückzuführen.
Das „Journal“ erklärt, der franzöſiſche Miniſterrat betrachte die
Zahl von 4000 als das Maximunm einer Verringerung der
franzöſiſchen Beſatzungstruppen. Das Blatt iſt der Meinung,

die Angelegenheit ſicher regeln laſſen werde, da die eng-
liſche Regierung im voraus erklärt habe, die Gründe der franzö-
ſchen Regierung für ihre Haltung zu würdigen und anzu
erkennen.

Chamberlain fällt um
Paris, 20. Auguſt

Pertinax erklärt im „Echo de Paris“, daß Chamberlain an
ſmes wohl verſuchte, der franzöſiſchen Auffaſſung in der Frage

r Verminderung der rheiniſchen Beſatzungstruppen Widerſtand
zu leiſten, nunmehr aber einlenke und die franzöſiſche Ant
wort als Grundlage für eine Diskuſſion annehme.
Chamberlain werde die Angeleenheit mit dem franzöſiſchen Bot-
ſchafter beſprechen und den Notenwechſel nicht weiter aus
dehnen.

London und das Problem der
Beſatzungsverminderung

London, 20. Auguſt.
Zur Räumungsfrage weiß der diplomatiſche Korreſpondentdes Daily frage zu berichten, in hieſigen politiſchen

Kreiſen werde klar zum Ausdruck gebracht, daß die letzten Vor-
e der franzöſiſchen Regierung über die Verminderung der
alliierten Truppen im Rheinlande für die britiſche Re
gierung unanneh ar ſeien. Man erwarte deshalb,

daß ein neuer Gedankenaustauſch in dieſer Angelegenheit ſtatt
inden werde. Die franzöſiſche Beſatzungsarmee im Rheinlandefu genau viermal ſo ſtark wie die britiſche und

belgiſche zuſammen. Trotzdem lehne die franzöſiſche Re
gierung es ab, ihre Armee um mehr als 5000 Mann zu ver-
mindern, und ſchlage vor, daß England und Belgien, falls dieſe
Ziffer von Großbritannien als unangemeſſen betrachtet werde,
ihre Armeen um ebenfalls 5000 Mann vermindern ſollten. Einer
ſolchen un natürlichen Verminderung würde London
niemals ſeine Zuſtimmung geben, da dadurch Großbritanniens
Einfluß im Rheinlande auf den Nullpunkt verringert würde.
Dieſer franzöſiſche Vorſchlag überraſche um ſo mehr, als der fran
zöſiſchen Regierung ſchon ſeit geraumer Zeit bekannt ſei, daß
Großbritannien auf einer proportionalenVerminderung beſtehe. Es ſei möglich, daß dieſer Vorſchlag
unter dem Druck der franzöſiſchen Militariſten gemacht worden ſei,
um eine negative britiſche Antwort herauszufordern und London
die Verantwortung für die Aufrechterhaltung des militäriſchen
Status quo im Rheinlande zuſchieben zu können. Gleichzeitig ver
öffentlicht das genannte Blatt einen Bericht von Pertinax, wonach
die Ausſichten für ein franzöſiſch-britiſches Uebereinkommen in der
d der Beſatzungsverminderung heute günſtiger ſchienen als
isher. Es habe den Anſchein, als ob einige der von Briand

in ſeiner letzten Note vorgebrachten Argumente in London ſhm-wir aufgenommen worden ſeien. Es ſei unwahrſcheinlich, daß der

Notenaustauſch eingeſtellt und die ganze Frage
zwiſchen dem engliſchen Auswärtigen Amt und dem franzöſiſchen
Botſchafter in London beſprochen werden würde.

Auch in den übrigen Blättern wird dem Räumungs-Problem
ernſte Beachtung geſchenkt. So veröffentlicht der liberale „Dail y
Chronicle“ eine Zuſchrift des bekannten Sachverſtändigen für
deutſche Angelegenheiten, Da wſon, der für eine völlige Räumung
der britiſchen Zone eintritt. Die Verantwortung für die wachſende
Unzufriedenheit in Deutſchland und die hieraus ſich ergebenden
ernſten Folgen fielen dann auf Frankreich. Letzten Endes
müſſe man ſich fragen, warum der Locarno- Vertrag
überhaupt abgeſchloſſen worden ſei, wenn die
Alliierten in Deutſchland eine Art Belagerungszuſtand aufrecht-
erhalten wollten. Das Blatt ſelbſt teilt di ſt Anſicht Dawſons
nicht gangz, tritt aber ebenfalls für eine beträ z Verminderung
der Truppen ein. Auch die hochkonſervative „Morningpoſt“
greift jetzt in die Rheinland-Kontroverſe ein, indem ſie nach eini-
gen unvermeidlichen Ausfällen gegen eine angebliche Kriegs
partei in Deutſchland feſtſtellt, daß es im Jntereſſe Frankreichs
liege, wenn man den Friedensfeinden in Deutſchland das Argu-
ment raube, daß ſie in gewiſſenloſer Weiſe gegen die Alliierten
ausnutzten.

Die Spitzfindigkeiten des „Verſtändi-
gungsgrafen“

Paris, 19. Auguſt.
Jm „Temps“ behandelt der bekannte Graf Wladimir

d'Ormeſſon die Frage der Stärke der Rheinlandbeſatzung,
indem er einen Unterſchied zwiſchen den in Locarno eingegangenen
„Verpflichtungen“ und „Zuſicherungen“ zu machen verſucht und

fordern. Auch in der obenſt

feſtſtellt, daß Frankreich ſeine Verpflichtungen eingehalten hat, die
in der Räumung der Kölner Zone, der Verminderung der Rhein
landordonanzen, Aufhebung der Preſſezenſur, Wiedereinſetzung
des Reichskommiſſars uſw. beſtanden hätten. Das Verſprechen,
das Beſatzungsregime zu mildern und die Zahl der Beſatzungs-
truppen ſoweit wie möglich auf die Normalziffer herabzuführen,
deutet d'Ormeſſon aber nur als „Zuſicherung“. Die von Deutſch
land angeführten „Normalziffern“ könnten unter allen Umſtänden
nur bedeuten den Normalbeſtand eines Beſatzungsheeres mit den
Normaleinheiten. Zudem habe der Vorſitzende der Votſchafter-
konferenz nirgends geſchrieben, daß er ſich dazu verpflichtet hätte,
die Truppenbeſtände auf dieſe Normalziffer herabzuſetzen, ſondern
nur verſprochen, ſie ſowei als möglich dieſer Ziffer anzugleichen.
Bei einer Verminderung der rheiniſchen Beſatzungstruppen müſſe
man aber als Gegenleiſtung von Deutſchland verlangen, Frank-
reich bezüglich der Erfüllung der in Locarno gegebenen Ver
ſprechen Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. Es müſſe loyal an
erkennen, daß in zahlreichen Punkten Frankreich, ſeinen Worten
getreu, eine Milderung des Beſatzungsregimes vorgenommen
habe, die deſſen Charakter und Schwere weſentlich änderten.
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Jn einem Augenblick, in dem Paris und London ſich noch
immer icht einig werden können darüber, ob die rheiniſchen Be
ſatzungstruppen um tauſend Mann mehr oder weniger verringert
werden ſollen, iſt die oben wiedergegebene Stellungnahme des be
kannten franzöſiſchen Journaliſten und Politikers beſonders
beachtenswert. d'Ormeſſon gilt in Frankreich als aufrichtiger
Verſtändigungsfreund und iſt insbeſondere in den nationaliſtiſchen
Kreiſen deshalb nicht beſonders gut angeſchrieben. Dies hindert
ihn aber nicht, von Zeit zu Zeit eine ganz beſondere Art von
deutſch franzöſiſcher Verſtändigung zu propagieren. Jn Erinnerung
iſt eine Anzahl von Artikeln des Grafen, in denen er u. g. für
ein ſogenanntes Oſtlocarno, d. h. für den Abſchluß eines Ver
trages zwiſchen Deutſchland und Polen nach dem Muſter des
Locarnovertrages mit Frankreich eintritt. Dies charakteriſiert
ſeine Annäherungspläne zur Genüge. Auch er gehört zu den
jenigen e die zwar einerſeits eine Politik der deutſch
zen erſtändigung befürworten, andererſeits aber eine

ichſt weitgehende Realiſierung der franzöſiſchen Siegerchancen
ehenden Meldung kommt dies erneut

zum Ausdruck. d'Ormeſſon konſtruiert ſpitzfindig formaljuriſtiſch
einen Unterſchied zwiſchen Verpflichtungen und Zuſicherungen und
will damit anſcheinend beweiſen, daß Frankreich moraliſch für die
Nichteinhaltung ſeiner in Locarno gegebenen Verſprechungen nicht
verantportlich g- macht werden könne. Das hindert ihn trotzdem
aber nicht, nach dem Muſter aller Franzoſen für die angeblich
uns von Frankreich erwieſenen Wohltaten auch noch beſondere
Gegenleiſtungen zu fordern. Eine derartige „Verſtändigungs
politik entſpricht anſcheinend der Auffaſſung, die man in Paris
von dem „Geiſt von Locarno“ hat.

Briand unterzeichnet das deutſch-
franzöſiſche Abkommen

Paris, 10. Auguſt.
Nach dem heutigen Miniſterrat unterzeichnete rifrtv

Briand den deutſch- franzöſiſchen Handelsver-
trag. Die Unterzeichnung erfolgte ohne Zeremoniell. Die
Unterzeichnung durch den deutſchen Botſchafter, von Hoeſch, hart
am gleichen Tage wie die von Vokanowski und Poſſe ſtattgefunden.

Sowijetherrſchaft in Oelsnitz
Kommuniſtiſcher Terror

Leipzig, 19. Auguſt.
Eine kommuniſtiſche Terrorherrſchaft ſchlimmſter Art wird

augenblicklich in Oelsnitz ausgeübt. Schon ſeit zwei Wochen waren
etwa 1200 Arbeiter der Teppichfabrikzentrale A.G. in den Streik
getreten, da eine Lohnerhöhung abgelehnt wurde. Da der Lohn-
vertrag der ſächſiſchen Textilinduſtrie erſt am 80. September 1927
abläuft, iſt dies alſo ein glatter Vertragsbruch der Arbeiterſchaft,
und der Textilverband hat auch dieſen Streik als wilden Streik
erklärt und jede Verhandlung abgelehnt. Natürlich erhielten die
Streikſchaften von den Gewerkſchaften und vom Verband keinerlei
Unterſtützung. Das kommuniſtiſche Komitee der Streikenden
wandte ſich nun an den Bürgermeiſter der Stadt Oelsnitz um
Hilfe. Zurzeit bekleidet ein Berliner Kommuniſt, Bachmann, ein
früherer Maurer, dieſen Poſten. Er geſtattete ſeinen Genoſſen
und der Jnternationalen Arbeiterhilfe, eine Straßen- und Haus
ſammlung vorzunehmen. Auf offener Straße wurden Paſſanten
angehalten und aufs ſchwerſte bedroht und in den Geſchäften ein
unerhörter Terror ausgeübt. Auf v Weiſe gelang es den
Streikenden und der Jnternationalen Arbeiterhilfe, große Geld
ſummen zu erpreſſen. Da in den letzten Tagen anſcheinend das
Sammelergebnis nicht mehr ſo hoch ausgefallen war, ſchritt die
Internationale Arbeiterhilfe im Verein mit dem kommuniſtiſchen
Komitee ſogar zur Ausgabe von Notgeld. Es werden Gutſcheine
auf Lebensmittel aller Art ausgegeben. Das Geld können dann
die Geſchäftsinhaber bei der Jnternationalen Arbeiterhilfe in Emp-
i nehmen. Natürlich werden aus Angſt vor dem kommuniſti-

Terror die Waren geliefert, die Gutſcheine aber nicht ein
gelöſt.

Kommuniſtendemonſtrationen vor der
Berliner amerikaniſchen Botſchaft

Berlin, 20. Auguſt.
Nach Schluß einer Kundgebung der Kommuniſtiſchen Partei,

die am Freitag abend im Herrenhaus zum Proteſt gegen die
Verurteilung Saccos und Vanzettis tagte, ver
ſuchte nach den Morgenblättern eine Schar von etwa 600 Per-

ſonen im geſchloſſenen Zuge in die Wilhelmſtraße einzudringen,
um vor der amerikaniſchen Botſchaft zu demonſtrieren.
Die Polizei ſperrte die Wilhelmſtraße, die zur Bannmeile ge
hört, ab und forderte die Menge auf, auseinanderzugehen. Als
die Demonſtranten trotzdem n die Kette der Beamten
zu durchbrechen, gingen die Poliziſten mit dem Gummi-
knüppel gegen die Menge vor. Es kam zu einem kurzenHandgemenge, in deſen Verlauf zehn Perſonen
S ſt genommen wurden. Einige der Demonſtranten erlitten

erletzungen.

Saceo und Vanzetti wieder im
Totenhaus

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 20. Auguſt.

Nach einer Morgenblättermeldung aus Boſton erklärte heute
r der Verteidiger Vanzettis nach ſeinem Beſuch im Gefängnis,
ein Klient ſei verrückt geworden. Die drei Ge-

e Sacco, Vanzetti und Madeiros wurden im Laufe des
ages in das Totenhaus c Es wurde erklärt,

daß die drei Gefangenen keine Anzeichen einer körperlichen oder
geiſtigen Krankheit aufweiſen.

Kleiner Belagerungszuſtand
in Amerika

Newyork, 20. Auguſt.
Jm Zuſammenhang mit der Berufung im Falle Sacco-

Vanzetti iſt über ſämtliche Oſtamerikaniſchen Städte und über
Chicago der kleine Belagerungszuſtand ver
hängt worden. Urlaub an Polizeiangehörige wird nicht
mehr bewilligt. Sämmtliche öffentlichen Gebäude ſtehen unter
verſtärktem polizeilichen Schutz. Jn Chicago wurden brnnte
Radikale unter beſondere Polizeiaufſicht geſtellt. Für Sonntag
und Montag werden Demonſtrationen zugunſten Sac-

dcos und Vanzettis erwartet. Die Polizei hat Anweiſung erhal-

e

e



ten, die Demonſtranten ſofort zu zerſtreuen, wenn Ausſchrei-
tungen zu befürchten ſind.

Sacco und Vanzetti nahmen die Entſcheidung ſehr
erregt entgegen. Vanzetti ſchrie nach einem Radioapparat,
um einen Funkſpruch an Alle erlaſſen zu können. Man
glaubt, daß die Verteidigung Saccos und Vanzettis ein Gna-
den einreichen wird, das ſich auf die Unzurechnungs-ähigkeit der Verurteilten ſtützt. Die Preſſe wies vielfach
ie Entſcheidung des Oberſten Gerichtshofes von ſſachuſetts,

jedoch nicht etwa aus Sympathie mit den Verurteilten.

Senator Borah zum Falle
Sacco-Vanzetti

Berlin, 20. Auguſt.
Senator Boragh, der Vorſitzende des Senatsausſchuſſes für aus

wärtige Angelegnheiten, hat, nach einer Morgenblättermeldung
aus Spokane, auf die telegraphiſche Bitte einer Dame, ſich des
Falles SaccoVanzetti anzunehmen, da er internationale Rück

r haben e geantwortet, er ſei bereit, an der Prüfung
des Falles mitzuwirken, jedoch dürfe Amerika nicht auf
ausländiſche und heimiſche Proteſte Rückſicht
nehmen, ſondern lediglich darauf, ob die beiden Angeklagten
ſchuldig oder unſchuldig verurteilt worden ſeien.

Koennecke ſtartbereit
Köln, 20. Auguſt.

Nachdem Koennecke heute früh mit der „Germania“ den
letzten Belaſtungsflug mit 3770 Kilo Nutzlaſt durchgeführt
hatte, ſtieg er um 11 Uhr mit dem Funker Wall auf, um dieſen
einer letzten Prüfung zu unterziehen. Vorher wurde Wall von
mediziniſchen Sachverſtändigen auf ſeine Flugtauglichkeit unter
ſucht. Die Unterſuchung iſt günſtig ausgefallen. Auf dom Probe-
flug ſelbſt mußte Wall die einzelnen Funkſtationen, ſoweit ſie
von Köln erreichbar ſind, anrufen. Um 14.15 Uhr wird die „Ger-
mania“ fahrtbereit gemacht und 3 Tanks und 50 Kannen
mit Brennſtoff mit einem Geſamtgewicht von 2000 Kilo ver-
laden. Der Brennſtoff iſt eine Miſchung aus 60 Prozent
BVenzin und 40 Prozent Benzol. An Lebensmitteln
nimmt Koennecke Milch, Schokolade, hauptſächlich Obſt, ge-
bratenes Fleiſch, Eier, Kaffee und eisgekühltes Waſſer in
Thermosflaſchen mit. Außerdem führt Koennecke ein Ret-
tungsboot aus Gummi mit ſich. Sobald das Flugzeug ſtart-
fertig iſt, wartet Koennecke nur noch auf gute Witterungsverhält-
niſſe, um zu ſeinem Ozeanflug zu ſtarten.

Die neue Ozeanmaſchine
Berlin, 20. Auguſt.

Der Motor der „Europa“ iſt nach einer Morgenblätter-
meldung aus Deſſau in den letzten Tagen in die Maſchine 1198
eingebaut worden, die urſprünglich als drittes Ozeanflugzeug
in Frage kam. Sie iſt bereits auf den Namen „Europa“ ge
tauft und damit an die Stelle ihrer in Bremen beſchädigten
Schweſtermaſchine getreten. Die Piloten haben bereits Probe-
flüge mit ihr unternommen, um den Motor auszuprobieren und
dabei feſtgeſtellt, daß er ein wandfrei arbeitet.

Das ArzneiFlugzeug nach Perſien
Deſſau, 20. Auguſt.

einigen Tagen gemeldet, ſtartete am 14. Auguſt,
Fluggeug des bekannten Types W 33 I, mit Junkers

L 5- Motor zu einem Luftfrachtflug nach Teheran. Die
perſiſche Votſchaft hatte das Flugzeug gechartert, um Jmpf-
ſt o ffe im Geſamtgewicht von 500 Kilogramm raſch und zuver
iäſſig nach Perſien zur Bekämpfung der in den ſüdlichen Provinzen
wütenden Choleraepidemie bringen zu laſſen. Unter der Führung
von Pilot Harder und Monteur Schweizer wurden folgende Daten
programmäßig zurückgelegt: Am 11. Auguſt Deſſau-Gleiwitz
(500 Kilometer), am 12. Auguſt Gleiwitz Lemberg (380 Kilo
meter), am 13. Auguſt Lemberg--Charkow (900 Kilometer), amI Anguſt Charkow MineralnyWody (300 Kilometer), am
15. Auguſt Mineralny-Wody--Baku (750 Kilometer), am 16. Auguſt
VBakn Teheran (600 Kilometer).

Das mit dieſem nach Tehebare
dürfte

eachtliche Leiſtung im Dienſte der Menſchlichkeit
haben.

Die vermißten Hawai Flieger noch nicht gerettet
Newyork, 18. Auguſt.

Die Richtigkeit der Meldung über die Rettung der Hawai-
Fliegerin Doran und ihrer Begleiter wird hier ſtark an
gezweifelt. Ueber das zweite vermißte Flugzeug „Golden
Eagle“ t nach wie vor jede Nachricht.

Newyork, 19. Auguſt.
Die Marine Leitung hat beſchloſſen, die Suche nach den

vermißten Honolulu-Fliegern nach dreitägiger Dauer ein

Hermann Abert zum Gedüchtnis
Von Dr. Walther Vetter,

Privatdogent für Muſikwiſſenſchaft an der Univerſität Breslau.
Die Nachricht vom Hinſcheiden Prgfeſer Dr. re

Aberts, des Berliner Ordinarius für Muſikwiſſenſchaft. trifft
die geſamte wiſſenſchaftliche Welt ſchwer. Jhm nahe Stehende
wußten, daß der Gelehrte, nachdem er Ende März noch in ſeiner
Eigenſchaft als Vorſitzender der Deutſchen Muſikgeſellſchaft am
Wiener Beethovenkongreß teilgenommen hatte, von ſchwerer
Krankheit heimgeſucht ward und in ſeiner Vaterſtadt Stuttgart
Geneſung ſuchte. Die Hoffnung auf völlige Geſundung hielt ihn
bis in ſeine letzten Lebenstage hinein aufrecht. Er äußerte zu
verfichtlich, er im kommenden Semeſter alle ſeine Berliner
Aemter in r Friſche wieder auf ſich nehmen werde.

Als Hermann Abert im Jahre 1923 den Ruf auf den Ber
liner Lehrſtuhl erhielt, war er ſich der Schwere der ſeiner harren
den Aufgabe voll bewußt. Nichts lag ihm ferner als der Ehrgeiz,
eine repräſentativ glänzende Stellung auszufüllen. Was ihn nach
langem inneren Kampfe bewog, den heiß umſtrittenen (und von
vielen heiß erſehntenl) Berliner Boden zu betreten, war einzig
und allein das eiſerne r tgefühl. Nicht leichtherzig nahm er
die aufreibende Berliner Tätigkeit in Angriff, die ihm zahlreiche
Ehrungen, äußere und innere Erfolge, aber auch mancherlei Ab-
gunſt und Neid eintragen ſollte. r war ſein Sinn auf
anderes en: im ſtillen Heidelberg, nahe ſeiner
engeren Heimat, hatte er, der durch ſeinen „Mozart“ ſchnell be
rühmt Gewordene, ſein Lebenswerk, raſtlos ſchaffend, vollenden
wollen, von dem er annahm, daß er es kaum begonnen habe

Seinem grundſchlichten Weſen gemäß, faßte Hermann Abert
ſeine den Blicken der geſamten wiſſenſchaftlichen Welt offen
üegende Berliner Stellung ganz von innen heraus auf. Dieſer
kernhafte Schwabe wurde gewiß allen Formen, ſoweit er in ihnen
Symbole ehren konnte, gerecht, aber nie ſah er in ihnen mehr als
Mittel zum er Zweck aber und letztes Ziel waren
für ſeine wiſſenſchaftliche Anſchauungsweiſe beſchloſſen in dem
Beſtreben, der jungen, in ihrer Methodik und in ihren äſthetiſchen
Grundbegriffen noch unſicheren Muſikwiſſenſchaft einen feſten,
ſoliden Boden zu bereiten und zwiſchen der einſeitig kultur
hiſtoriſchen und der nicht minder einſeitigen form und problem-
ge tlichen u der v nung den Mittelweg zu
weiſen. Kraft ſeiner beſondexen philologiſch- hiſtoriſchen Orien
tierung und k der an Univerſalität grenzenden Weite ſeines
wiſſenſchaftlichen Weltbildes war Hermann Abert hierzu in der
Tat der rechte Mann, und das um ſo mehr, als er auch gerade
menſchlich auf höchſter Warte ſtand und als ein überragender

Jtaliens Kolonialpläne
Engliſch italieniſche Kolonial

gegenſätze
Telegraphiſche Meldung)

Rom, 109. Auguſt.
Jn der Kolonialpolitik Jtaliens iſt jetzt eine ſtabile Linie

deutlich zu erkennen. Die ewig unruhigen Kolonien, Somali-
land, Tripolitanien und Lybien ſind jetzt völlig unterworfen,
die Eingeborenen entwaffnet und werden durch ſtarke Polizei
ewalt niedergehalten und ſcharf überwacht. ch dem Kriegehatte Jtalien die Hoffnung, engliſchen und franzöſiſchen Beſitz

von den ſogenannten roten Meerkolonien der beiden Staaten zu
erhalten. Dieſe Hoffnung hat getäuſcht. Nur England iſt den
italieniſchen Wünſchen inſofern entgegengekommen, als es nach
langen Verhandlungen das an der Südgrenze des Somalilandes

legene Transjubaland an Jtalien abgetreten hat. Wirt
chaftlich iſt dieſes Gebiet allerdings ohne Bedeutung. Ueber

das weitere Marſchziel Jtaliens nach Süden ſchreibt die „Köl
niſche Zeitung“, daß nunmehr Jtalien auf die Erwerbung des
ehemäligen Deutſch- Oſtafrikas ſpekuliere. Die
italieniſche Taktik iſt, ſo ſchreibt das Blatt, folgende. Man ſucht
Deutſchland zur Aufrollung der Mandatsfrage zu
veranlaſſen, erklärt aber gleichzeitig dabei, daß Jtalien als
Siegernation bei einer Neuverteilung vor dem beſiegten Deutſch
land unbedingt das Vorrecht habe. Man wendet ſich gegen
angebliche deutſche Anſprüche auf Portugieſiſch-Angola. Jn
Wirklichkeit würde man ſich aber bei einer Neuverteilung der
Mandate ſehr wohl damit zufrieden geben, daß Italien das ehe
malige Deufſch Oſtafrika und Deutſchland Angola und
auch Kamerun erhielte. An eine Herausgabe Deutſch
Oſtafrikas durch England iſt aber wohl kaum zu denken. Auch

auf Angola, das ſich ganz unter engliſchem Einfluß befindet,
braucht man ſich in Jtalien keine Hoffnungen z machen.
Das Spiel Englands zeigt ſich am beſten in der abeſſini-
ſchen Frage. Hier hatte Jtalien mit angen einen Vertrag
abgeſchloſſen, der ihm die ganze Zentralzone Abeſſiniens mit dem
Recht des Baues einer Eiſenbahn von Erythräa nach Somali-
land einräumte. Dagegen wehrte ſich Abeſſinien nachdrücklichſt
und ging auf die engliſchen Wünſche gegen Rückgängig
machung dieſes Vertrages ein. Jtalien wurde einfach bei
ſeitegeſchoben.

Jn Jtalien herrſcht h r über dieſe Abfuhr
tiefe u an ſchlug jetzt eine neue ArtKolonialpolitik den Mohammedanern und Abeſſiniern gegenüber
ein. Dieſe neue Politik iſt durchaus r die beiden
Weſtmächte, England äg re ich, gerichtet. Der
Herzog der Abruzzen wurde nach Abeſſinien geſchickt und feierte
bei offiziellen Anläſſen die glorreiche Vergangenheit Abeſſiniens
und ſtellte in ſeinen Reden Abeſſinien als völlig
gleichberechtigt hin. Mit dem Beherrſcher von Hedſchas
wurde ein her abgeſchloſſen, und beſonders
aufmerkſam wurde man auf die neue Wendung in Jtaliens
Kolonialpolitik bei dem Beſuche König Fuads in Rom. Eng-land wirdg ſich ſchwerlich des Eindruckes erwehren können, z

dadurch das Selbſtbe wußtſein der Kolonialvöl-
ker bedeutend geſtärkt und Englands Stellung
geſchwächt iſt. Jn der Tat hat England bereits begonnen,
durch neue Verträge etwaigen italieniſchen Ausbreitungsplänen
vorzubeugen. Die italieniſche Politik macht ihm dieſes Begin
nen ziemlich leicht, denn einerſeits verficht Jtalien die Unab-
hängigkeit der Mohammedaner, andererſeits unterdrückt ſie die
ſelbe in ſeinen eigenen Kolonien, ein Doppelſpiel, welches Eng
land geſchickt auszunutzen verſteht.

m2
zuſtellen, da jede Hoffnung auf Auffindung aufgegeben wer
den muß, nachdem ſich die Meldungen über die Bergung der
Vermißten nicht bewahrheitet haben.

Um das Schickſal der fliegenden Schullehrerin
Newyork, 20. Auguſt.

Zwei Flieger, die zur Suche nach der HonoluluFliegerin
Doran aufgeſtiegen waren, ſind bisher nicht zurückgekehrt. Man
fürchtet, daß ſie gezwungen waren, auf hoher See niederzu
gehen. Geſtern abend wurde ein Funkſpruch eines Dampfers auf
gefangen, wonach die Leichen der fliegenden Schul
lehrerin und ihres Begleiters geborgen worden ſeien. Eine
Beſtätigung dieſer Meldung liegt aber noch nicht vor.

Die Weltkirchen konferenz
Telegraphiſche Meldung.)

I Lauſanne, 19. Auguſt.Die Präambel zu den Kommiſſionsberichten iſt heute von der
Weltkirchenkonferenz angenommen worden. Sie wurde vom Prä-
ſidenten, Biſchof Brent, eingehend kommentiert. Es wird darin
ausdrücklich betont, daß die Kommiſſionsberichte die Stellung der
verſchiedenen auf der Konferenz vertretenen Kirchen zu den ein
elnen darin behandelten Fragen in keiner Weiſe binden
ollen. Von der Beſchlußfaſſung über die einzelnen Berichte ſei

deshalb auch Abſtand genommen worden. Es ſei lediglich Auf-
gabe dieſer Konferenz die Punkte der Uebereinſtimmung
und Abweichung zwiſchen den verſchiedenen Kirchen feſtzulegen.Die umſangreiche Materialſammlung, die zum Teil über

raſchende n der Uebereinſtimmung auf-
zuweiſen haben, ſollen den Kirchen zur weiteren Bearbeitung
übergeben werden. Desgleichen ſolle ein engerer Kreis von Sach-
vertretern der verſchiedenen Länder das Lauſanner Werk fort-
etzen. Die Präambel weiſt auf die Bedeutung des auf der Kon
renz begonnenen Einigungswerkes hin. Ueber die halbe Welt

warte auf die Botſchaft der Kirchen. Jn den weſtlichen und
W Kirchen wendeten ſich breite Maſſen in ergrfpng von
der Kirche ab, weil die Zerſplitterung ihre innere Kraft beein
trächtige. Die Miſſionen erwarteten einen kühnen Vorſtoß
7 Einigung. Die Präambel gedenkt zum Schluß der För-

erer der Bewegung und weiſt darauf hin, daß auch die Frauen
einen Teil der Verantwortung von jetzt ab mittragen ſollten.

Als Mitglieder des internationalen Rates, der das Werk von
Lauſanne fortführen ſoll, ſind von deutſcher Seite die Univerſitäts-
profeſſoren Deißmann, SiegmundSchultz und Elert-Erlangen
vorgeſane worden.

Ueber das Geſamtergebnis der Konferenz, die morgen ihre
Arbeit beenden wird, erklärte der Präſident, Biſchof Brent, einem
Vertreter der T.-U, daß die Lauſanner Verhandlungen zu einem

Vertreter des humaniſtiſchen Bildungsgedankens dieſen in
ſeiner ganzen Tiefe und Zeitloſigkeit aufgefaßt zu gelten hat.

Während für den Philologen Chryſander, den Abert
ſelbſt als „empiriſchen Realiſten“ bezeichnet, für den äſthetiſieren
den KünſtlerGelehrten Kretzſchm ar (sbekanntlich Aberts Vor
gänger im Berliner Ordinariat), für den antibiograpiſch gerich-
teten, zur „Kunſtgeſchichte ohne Künſtler“ gelangenden Form-
und Problem-Hiſtoriker Rie mann (den ſchärfſten und kon-
ſequenteſten Muſikdenker ſeit Rameau) und den exagkten, ſtil-
kritiſchen Methode huldigenden Adler die Tiefe ihrer jeweiligen
wiſſenſchaftlichen Sondierungen charakteriſtiſch und die Schärfe
ihrer Methodik bezeichnend iſt, ragt Hermann Abert durch die
Weitherzigkeit ſeiner wiſſenſchaftlichen Grundgeſinnung herbvor,
die ihrerſeits durch ſein hohes, ſtarkes und reines Menſchentum
genährt wird. Wer die Dinge ſo ſieht, erkennt ſofort: alles in
allem, mit Abert war in Berlin der richtige Mann an die richtige
Stelle geſetzt. Die Früchte ſeines dortigen Wirkens werden erſt
in der Folgezeit voll ausreifen.

Unter dem erſchütternden Zeichen des Todes wecden die
deutſchen Muſiker Hermann Aberts als des Mannes zu gedenken
haben, der die Unantaſtbarkeit, den Selbſtzweck und die Voraus-
ſetzungsloſigkeit der Muſikwiſſenſchaft nicht nur betonte, ſondern
begründete und bewies. Daß mancher Muſikgelehrte unſerer
Tage guten Glaubens den Zweig abſägt, auf dem er ſitzt, indem
er die Grenzen zwiſchen praktiſcher Muſik und Muſikw'iſſenſchaft
verwäſcht und verwiſcht oder die Bedingung des zeitlichen Ent
rücktſeins des der geſch.chtlichen Bearbeitung unterliegenden Ob
jektes für die Muſikforſchung aufgehoben wiſſen will das führt
uns Hermann Abert in der letzten Periode ſeines in Zeitſchriften
und Jahrbüchern niedergelegten Schaffens zu Gemüte. Es leugnet
keineswegs die bedeutenden Dienſte, die die Muſikwiſſenſchaft der
klingenden Gegenwartskunſt leiſten kann und darf, er zreht aber
haarſcharf die Grenzen. Erſt wenn in Beherzigung der weg
weiſenden Forderungen eines Hermann Abert die Muſikgeſchichts
ſchreibung ſich aus der Kriſe, inmitten deren ſie vom Tode eines
ihrer Führer ſchwer betroffen wurde, herausgerettet hat, wird
ihre längſt geforderte Ebenbürtigkeit ihren zalhreichen Schweſter-
diſziplinen gegenüber gewährleiſtet ſein. Entſcheidende Schritte
zu dieſem Fut ſind dank dem Lebenswerk Aberts getan.

Heute ſieht man in Hermann Abert den MozartBiographen
unſeres Zeitalters. Wenn er ſelbſt ſich gegen die Klaſſiftzierumng
als „MozartSpezialiſt“ ernſtlich verwahrt, ſo erinnert man ſich,
daß man ihn um die Jahrhundertwende mit gleicher Emphaſe

allerdings in engerem Kreiſe als Hiſtoriker des Altertums
einkatalogiſieren wollte. Zugleich vergeſſe man nicht, daß wir
Aberz eine SchumannViographie verdanken, die in vorbildlicher

a

hoffnungsvollen Ausblick auf die Weiterentwicklung der
Bewegung berechtigten.

Um die Reviſion des Dawesplanes
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 19.
Das „Magazine of Wallſtreet“ verbreitete kürglich ein

Interview mit dem Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht, wonach
dieſer über die viel erörterte r einer Reviſion des Dawes
planes u. a. geſagt haben ſoll, der Dawesplan ſei die Baſis
des finanziellen und wirtſchaftlichen Wieder-
aufbaues Deutſchlands. Er arbeite ausgezeichnet und
alles Gerede bezüglich einer Reviſion ſei närriſch und unverant-
wortlich. Der Reichsbankpräſident ſelbſt äußerte ſich auf die
Frage eines Berliner Preſſevertreters dahin, er habe ſeit vier
Wochen kein Jnterview gewährt und ſei auch von
keinem ausländiſchen Journaliſten darum gebeten worden. Jns-
beſondere ſei kein Vertreter dieſes amerikaniſchen Blattes bei
ihm geweſen, er habe auch die ihm in den Mund geleg-
ten Aeußerungen nicht getan. Es handle fich dabei
um zuſammengeleſenes, aufgewärmtes und entſtelltes Zeug.
Das ganze „Jnterview“ ſei eine grobe Myſtifikation.

Neue Hinrichtungen, neue Attentate
in Rußland

Telegraphiſche Meldung)
Warſchau, 19. Auguſt.

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die GPU. den ehe
maligen Präſidenten des Ortsſowjets im Dorfe Kamyſzew, der
wegen Ermordung eines Kommuniſten angeklagt war, hin
gerichtet.In der großen metallurgiſchen Fabrik in Makijow in der
Sowjetukraine ereignete ſich eine E xploſion, die einen großen
Teil der Fabrik vollſtändig vernichtete. Man nimmt an, daß es
ſich um ein Attentat einer antiſowjetiſchen Organiſation handelt.

Nach dem Fall Nankings
Telegraphiſche Meldung)

London, 20. Auguſt.
Nach Meldungen aus Schanghai ſoll die Lage in der Pro

vinz äußerſt unbefriedigend ſein. DerBevölkerung habe ſich eine Panik bemächtigt, da die Stadt von
den flüchtenden Soldaten der Südarmee überlaufen ſei. Ueber
60 000 Mann hätten bereits die Stadt paſſiert. Man erwartet,
daß die Streitkräfte Suntſchuanfangs das Nordufer des Jangtſe
beſetzen werden. Jn Kiukiang ſoll die fremden feindliche
Agitation wiederaufgelebt ſein.

Weiſe äußerſte Knappheit, liekenswürdige Volkstümlichkeit und
ſtrenge Wiſſenſchaftlichkeit verbindet. Jn der Erforſchung des
18. Jahrhunderts gab er ſein Letztes und Beſtes ein Werk
über Bach war im Entſtehen begriffen! aber neuerdt
wandte er ſich dem 17. Jahrhundert zu, deſſen Dedkunſt er ſein
Intereſſe widmete, Der Tod zerſtörte Unermeßliches.

Nicht nur kraft ſeiner Gelehrſamkeit, deren Ergebniſſe letzten
Endes trocken und reizlos bleiben würden, erwies Hermann Abert
ſich als berufener Biograph Schumanns, Mozorts und ſeines
Vaters Johann Joſef (des Stuttgarter Hofkavellmeiſiers), ſon
dern in mindeſt gleichem Maße kraft ſeines Muſiker- und Men-
ſchentums. Aus ſeinem Munde hörten es ſeine Schüler mehr
denn einmal, daß ihn der Verzicht auf praktiſch mufikaliſche,
namentlich auch ſchöpferiſche Betätigung eine Entſagung bedeutete.Er legte ſie ſich bewußt auf, um ſeiner Muſitwiſen haft unge

teilt zu gehören, als deren höchſtes Ziel er die Forſchung als
ſolche erkannte. Jnnerhalb der Grenzen, wie er ſie gezogen
wiſſen wollte, nämlich im Rahmen ſeines Collegium musieum,
oder gelegentlich der Vorbereitung hiſtoriſcher Aufführungen
(Glucks „Kadi“, Webers „Abu Haſſan“, Goethe Theater Lauch-
ſtedt 1910), bekundete er jedoch freudig ſein praktiſches Muſiker
tum. Auch als Cembaliſt ordnete er ſich, wo die Gelegenheit es
zuließ, gern dem Dirigenten etwa der RobertFranzSing
akademie zu Halle, deren Geſchichte er ſchrieb unter. Hier
bewies er jene Sachlichkeit, die in ſeinem nſchentum wurzelt,
und mit dem geiſtigen Auge des Menſchen, der die Menſchlichkeit
und Gebrechlichkeit der Kreatur überwindet, indem er ſie in ihrem
Weſen erkennt und durchſchaut, blickte er den von ihm behandelten
Geſtalten der Geſchichte (Schumann, Mozart, Jommelli, Eoethe,
Luther, Bach, Händel, Wagner) bis auf den tiefften Grund ihre
Weſens.

Hermann Abert bot ſeinen Schülern durch ſein Werk, das
Ethos ſeiner Arbeit und den Zauber ſeiner Perſönlichkeit die
denkbar nachhaltigſte Förderung; goldene Brücken baute er ihnen
freilich nicht in die Niederung platter Zweckmäjßigkeiten ver
mochte dieſer durch ſeine Reinheit und Größe in unſerer Zeit
geradezu ſeltſam anmutende Menſch nicht hinabzuſteigen. Sein
Werk wirkt in ſeiner Generation und darüber hinaus rt; wiſſen
ſchaftlich, ſelbſtlos und vorausſetzungslos arbeiten, das iſt für
ſeine Schüler gleichbedeutend mit Hütung, Wahrung und Mehrung

ſeines Erbes.

Generalmuſikdirektor Bruno Walters To chter,
Lotte Walter, hat ſich in München mit dem Darmſtädter Spiel
leiter Rabenalt verheiratet.
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ter Gpeol u porte
Großkampftag der Handballer

zweifrontenkampf Halle Leipzig und Halle Knyffhäuſergau Der Meijſterkampf P. S. V. Halle P. S. D. Berlin

Wieder einmal ruft die Sportbehörde unſeres Saalegaues Weiſe, wie ſie ihre Handballkunſt vorführen, immer wieder
Ihre Repräſentanten zu zwei Kraftproben. Es gilt hier einmal von neuem zu begeiſtern wiſſen. Wir hatten in Halle bereits
für die Handballbewegung zu werben (Kyffhäuſergau) zweimal Gelegenheit, die Meiſterelf zu bewundern: in jenem
und andererſeits gegenüber Leipzig, die Tradition und Vor prächtigen Werbeſpiel gegen S. V. 98, in dem Berlin mit 12:2
machtſtellung zu wahren. Was den Vorkämpfern der Sport überlegen Sieger blieb, und dann an dem unvergeßlichen Schluß-
bewegung im Saalegau im Fußballſport meiſt verſagt blieb, ſpiel um die Deutſche Meiſterſchaft 1926, in welchem unſere
nämlich Klaſſeſpiele zu arrangieren, und Klaſſegegner zu gewin- „Roten Teufel“ bereits zur Pauſe 3:0 in Führung lagen und
nen, das hat der Handballſport geſchafft. Die Fülle der Groß ſchließlich dennoch mit 4:8 den Berlinern Sieg und Meiſterſchaft
fämpfe, die vielfach faſt vollendete Handbällkunſt brachten, und überlaſſen mußten. Allgemein erwartete man im Schlußſpiel
die prächtigen Leiſtungen und Siege unſeres Meiſters, P. S. V. 10927 eine Wiederholung dieſes Großkampfes beider Vereine,Halle, ſowie unſerer Städtemannſchaften fanden überall begei- doch durch die Niederlage des P. S. V. Halle in Hannover,

ſiert Aufnahme und immer neue Freunde vergrößerten die An- wurden Wunſch und Hoffnung der hieſigen Sportgemeinde jäh
hängerſchaft der Handballbewegung, Durch das ausgezeichneteKönnen unſerer Meiſterklaſſe und durch die begeiſterte Anhänger —„;„FSI.

haft wurde Halles Ruhm als Auf zum Spiel des Deutschen Handballmeisters
Deutſchlands HandballHochburg

rin darif Das porte u v per Weg n la gote 808/12derer Wertſchätzung und es iſt daher begreiflich, andereStädte mit Vorliebe Halleſche Vereine und Städtemannſchaften unsere oten Teufel
erpflichteten. Mit Leipzig verbindet Halle eine gewiſſe Freundt h in ber e un un un daepfet wie Wackerplatz, Sonntag, den 21. August, vorm. 11 Uhr.

der ſpiegelt. Es iſt dies die
direkte Begegnung Leipzig--Halle, vernichtet. Wird uns nun dieſes Treffen dafür entſchädigen?

welche in Leipzig Spielvereinigungsplatz zum Austrag Und noch mehr, wird die ſtille Hoffnung auf Revanche glücken?
kommt. Zwei Fragen die ſchwerer zu beantworten ſind und dennoch überDas erſte Spiel kam am 24. Juli 1924 in Leipzig anläßlich all lebhaft beſprochen werden. Beide Vereine ſind ſich der Be
des 1. Handball-Verbandstages zum Austrag. Halle ſiegte ver deutung dieſes Treffens voll bewußt und bieten ihre beſten

ein dient 2:0. Mannſchaften in folgender ſtärkſter Beſetzung auf:nach Am 28. Juni 1925 gab es dann in Halle (Wer Pah das P. S. V. Halle Eckert; Jaeck-Knobbe“; DonathWilligmann
ves dritte Treffen. Halles Sturm verſagte hier, wodurch das ſeiner- Koch SindramLübberingv. JegerMarezinskiSauerhering.
ſi s zeitige 1:1 ſeine Erklärung findet. W P. n Texheimer GerloffBergmann“; Höbke“-än. I des vierte Sie a Lidgpig bat der Aus ſcn feigen e e hen et geſegnet
ant eng w. Buſ 7 orf be 4 ß Jeibri S anf Die Stärke der Berliner liegt in der glänzenden internatio-
die en e ſern e Wiliſſie Fiſcher f. L 96), nalen Läuferreihe und dem ſchnellen Sturm. Unſer Meiſter

ie r Löſche Boruſſia Proft WVringezu (beide S V 98) Teider iſt ja hinreichend bekannt, knüpft er an die guten, gegen Boruſſia
von nut f di Seut des Meiſters ve ichtet werden, da dieſe gezeigten Leiſtungen an und bringt er dieſelbe Spielfreudigkeitns mußte auf die Leute des Meiſters verzichtet J auf, ſo iſt uns nicht bange. An unſerer hieſigen Sportgemeindee e e n ne nenee ge e J 3 m undgebungen für prächtige Leiſtungen, den notwendigen Raabei en v ale Wende nahe Kmpfen Dnd rin men zu ſchaffen. Hoffentlich geſtaltet ſich dieſes Treſfen Se
eug. Ergebni u u tſandt falls zu einem derartigen überragenden Erlebnis wie jenesehrenvolles nis herausholen. nſer nach Leipzig entſandter MeiſterſchaftsSchlußſpiel 1926 det mit

Ritarbeiter wird über das Spiel ausführlich berichten. unſerer Roten Teuſer und endet mit einem Siege
e Am Sonntag wird dieſelbe Städteelf in Nordhauſen Dem zanläßlich des Verbandstages ein Werbeſpiel „Deutſchen Meiſter P. S. V.“

Kyffhäuſergau--Halle rufen wir ein herzliches Willkommen zu
zum Austrag bringen. Hier iſt an einem ſicheren Siege Halles und verbinden damit die Hoffnung, daß er abermals ſeinem
wohl nicht zu zweifeln. Rufe voll und ganz gerecht wird. Und nun: „Glückauf zumc Eeeiguis vo Leſondere Vedentung und Art Bringt die eirgeg

der s von erer Bedeutung und Ark brin e ie ſonſtigen Rahmenkämpfe der unteren Mannſchin zwiſchen treten dahinter völlig zurück. vf annſchaften
P. S. V. Halle unb P. S. V. Berlin, t ghen die am Sonntag vormittag 11 Uhr auf dem Wackerpla In einem Abendſpiel vermochte der

es vor ſich geht. Der Sportverein 98 R. V. Böllberg 10:5 (5:4)delt, ſechsfache Deutſche Meiſter, P. S. V. Berlin, recht ſicher niederzuhalten. Vis zur Pauſe leiſtete Böllberg
nimmt noch immer eine überragende Sonderſtellung im deut tapfer Widerſtand, um dann ſtark abzufallen. Die Tore erzielten
ſchen Handballſport ein. Elf ganz große Könner ſind zu einer Geisler (4), Kuhlmann (8), Proft, Bringezu und Puſian für 98.
Mannſchaft vereint, die es verſtehen, ſich in jeder Beziehung, Körner (3) und Ehlers (2) für Böllberg. Leibrich, der 9ser
glücklich zu ergänzen, und durch ihre elegante und faire Art und Mittelläufer, war der beſte Mann auf dem Felde.
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Pro aus der Pokalkonku wieſen. J ller Stille ho iDer Beginn der Fußballverbandsſpiele die Rothoſen beſten auf die Pirliktampſ borberetet nagte d
von Wacker gegen Sp. Vg. 1919 Neumark. man auf ein z P hartnäckiges Ringen geſpannt ſein. Es ſteht
eber noch keineswegs feſt, ob Favorit nicht ab s eim erſten Meiſterſchaftsſpiel der Serie 1927/28 treffen ſich neswegs feſt, ob Favorit nicht abermals ein ſo erfolg-e am z auf dem Wa r r z reicher Start wie im Vorjahre gegen Wacker glückt, und ſo iſt der
che an der Deſſauer Straße die Liga-Fußballmannſchaften von n noch gar nicht vorauszuſehen. Beginn 4 Uhr.

Vacker Halle und S. V. 19-Neumark. Dieſes Spiel wird ſtatt in noch rückſtändiges Pokalſpiel haben
finden, obwohl Wacker an dieſem Tage vier Mann an die Re Boruſſia Preußen Merſeburg
präſentativmannſchaft des V. M. B. V. abzugeben hat, die in Auszutragen. Nach den in letzter Zeit gezeigten Leiſtungen der

und Rordhauſen gegen Weſtdeutſchland ſpielt. Für den Fall, daß re würde hier eine Niederlage eine große Ueberraſchung
des Vader dieſes Spiel verlieren ſollte, ſteht dann ſatzungsgemäß dedeuten.

Lerk eine Wiederholung in Ausſicht. Sollte dagegen Wacker auch mit

ngs h r gen i W eder das H Bi aftsſpiel zu Recht. r auch die ſchwächere Mannſchaft deskein H. F. C. Wacker dürfte durchaus nicht von vornherein als Unter eſucht am Sonntag
legener dieſes Kampfes zu betrachten ſein. Wacker bringt fol Die erſten Punktkämpfe der neuen Saiſon:

zten 727 Aufſtellung Feld: Burghardt, Skrodsky; Tetzner, 98er Plan (Huttenſtraße) nachm. 4 Uhr
beri iemann, Heinemann; Biewald, Rackwitz, Müller, Schlag, Mün- rines decke. Jntereſſant wird es ſein, zu ſehen, ob Wacker alſo auch S. D. 98 I--Javorit I
ſon ohne vier ſeiner Beſten noch in der Lage iſt, gegen den Liga-
r Neuling zu beſtehen. Wackerplatz (Deſſauer Straße) nach. 4 Uhr
ſche, Sportfreunde gegen Eintracht. Wacker I Neumark
tete. ſei m War ſpig am r 4 Uhr aufnge einem Platze am Leuchtturm gegen Eintracht. Beide Mann- 9ſchaften beſtreiten mit dieſem Zreffen ihr erſtes Meiſterſchafts- Sportfreundeplatz (am Leuchtturm) nachm. 4 Uhr

gen ſpiel des neuen Spieljahres 1927/28. Eintracht hat im ver- Sportfreunde I- Eintracht
um, floſſenen Jahre eine recht gute Rolle im Oberhauſe geſpielt, und

gen rennt De u hatte J m n nTabellenplatz verdient. Die Leute vom Stadion werden auch in e 4ker den enender Spielen um die Saale-Gau- Meiſterſchaft einen Da S. V. 9 J. e rſeb v den Spieler Brödel Zu dem
e recht beachtlichen Gegner abgeben, zumal Vachmann, Mockwitz, Repräſentativſpiel Mittel gegen Weſtdeutſchland in Nordruſenſtellt,
ing Vergt und Stöcklein wieder in ihren Reihen zu finden ſind. Die t er von Verbandsſpielen verſchont und hat zum letzten Probe-
dier Veilchen mußten bereits früher einmal eine derbe Abfuhr von ſpiel die ſpielſtarken PreußenGreppin verpflichtet.
zelt, den Blau-Roten hinnehmen, oder blieben ſtets nur nach ganz W d Boe deſpiele Hri in der 1h-Mlaßß
keit zähem Ringen knapper Sieger. Die Elf vom Leuchtturm hat nach d e ſpiele e in 0 z laſſerem ihren letzthin erzielten Reſultaten in Freundſchaftsſpielen nicht acht Mannſchaften aufs Feld rer teideburg; Liebichen
lten ſonderlich zu überzeugen vermocht, und hat auch bis heute trotz ſtein--Ammendorf; r rn r Bee
the, verſchiedener Um und Neueinſtellungen noch kein feſtes Mann der Reſe tr ver r nd die Paarungen Die gleichen wie
re ſaſtsgefüge, ſo da es micht ausgeſchloſſen erſcheint. daß ſich der i a. et r. re terbereits am erſten Spieltage eine Ueberraſchung einſtellt und Ein Fegen Teutſchenthak; Lettin Sröllwitz; Salzmünde. -Vennſted!,

tracht die beiden Punkte einheimſt. Mit einem recht ſpannenden Paſſendorf- Dölau. 2b Klaf Mag r erfnr e n
das und wechſelvollen Spiel dürfte alſo zu rechnen ſein. Es bleibt gegen Zöſchen, raunsdorf--Sauchſtäadt. Die pflichtſpiele in
die nur zu wünſchen, daß beide Mannſchaften ſich der Tatſache be den Jugendktlaſſen beginnen morgen bereits auch.

nen t bleiben daß ſelbſt u g. Weiſe ever geführt werden können. ie Leitung des Spieles liegt in denZeit tet von Krüger-Reideburg. Erwähnt ſei noch, daß der alte AngendFuſz und Handbail
ein und verdienſtvolle Linksaußen des Gaumeiſters, Walter Geb- Hochbetrieb am erſten Verbandsſpieltag.
ſen hardt, ſein letztes Spiel in der erſten Elf der Veilchen Der Kampf beginnt! Nicht um Diplome und NMeiſterſchaften,
für liefert. ſondern lediglich um den beſten Tabellenſtand kämpft in dieſem
ung Sportverein 98 Favorit Spieljahr unſere Jugend. Mögen die Vereine hierbei aber nichtDas erſte Fußball-Verbandsſpiel führt 98 und Fabvorit auf Raubbau an der Jugend treiben. ſondern T e T U an

dem 98er Platz an der Huttenſtraße zuſammen. Die meiſten Spieler gegenüberſtellen. Zu begrühen, iſt, daß der G. n. ne
er, Treffen beider Vereine konnte 98 für ſich buchen. In den letzten wie vor die Formulare prüft und träftig einſchre e
iel Jahren hat jedoch Favorit wiederholt mit Ueberraſchungen auf etwa Junioren gegen Jugend cer Jugend gegen Knaben geſtellt,

gewartet. Nicht nur 98 mußte das Können anerkennen, ſondern oder auch nur teilweiſe „geſtopft“ werden, um beſſere Reſultate zu

4 9 e h n a 5noch S nen erzielen. Man nehme d Jugend durch ſolche Machinationen nichtS mehr wurden Wacker und Sportfreunde in der abgelaufene z e de iSpielzeit überraſcht. Wacker büßte gleich im erſten Spiel die Luſt zu dem ihr lieb gewordenen Fuß und Handballſpiel,2:2 einen Wintt ein und der Gaumeiſter wurde mit 2: 1 ſondern lege mehr Wert auf gründliche Ausbildung der einzelnen

Mannſchaften in möglichſt ſtets gleicher Aufſtellung. Der Vorteil
für den Verein liegt nicht lediglich darin, gute Reſultate erzielt zu
haben, ſondern vielmehr darin, den ſo unbedingt notwendigen
Nachwuchs heranzubilden durch gründliches Training im Verein
und in den Spielen.

Am kommenden Sonntag iſt auf allen Sportplätzen Hoch-
betrieb. Pilgert hinaus auf die Spielplätze, ihr lieben Sport
intereſſenten und erfreut Euch an dem friſchen Spiel der Jugend.

Folgende Spiele finden ſtatt:
Fußball.

Junioren: Wacker I.-98 I. 9 Uhr; 96 I. -Favorit I. o0 Uhr;
Boruſſia I.--Sportfreunde I.; Ammendorf J. Eintracht L
Kahna I. Mücheln 1; Braunsdorf I. Neumarkt I.; gnr
Wacker II.; 98 II.--96 II.; 99- Merſeburg II.--V. f. L.-Merſe
burg II; Landsberg I.-Spl.- Teutſchenthal I.; ſämtlich 9
Querfurt I.--Beuna I. 10,80 Uhr; Giebichenſtein I.--Halle 1910 I.
10 Uhr; Wacker III. --Favorit komb. 11 Uhr; Favo.Pl. Geſ.Spiel.

Jugend: Wacker I.--98 I.; 96 T. Eintracht I. Brauns-
dorf I.--Röſſen I; 98 II. Wansleben I.; Landsberg T.--96 II.
(ſämtlich 10,80 Uhr); Sportfreunde I. Boruſſia I. 9,80 Uhr; V. f.
L.- Merſeburg I.--99- Merſeburg I. 9 Uhr; Paſſendorf I.--Wacker II.
9 Uhr; Wacker III.--Sportbrüder I. 11 Uhr Diemitz.

Knaben: Paſſendorf I. Cröllwitz I; V. f. L. Merſeburg I.
Preußen Merſeburg I. 10 Uhr; Sportfreunde I.--Wacker I.; Neu
mark I. Querfurt I. 10,30 Uhr Paſſendorf II. --Sportfreunde II.
11 Uhr; 98 II.--Wacker II. 11,30 Uhr Favorit I.--98 I. 10,80 Uhr.

Handball.
Junioren: P. S. V. I. 98 I.; Blau-Weiß I. Boruſſia I.

Poſt I.—Wacker I.; 96 II.--99- Merſeburg II. 9 Uhr; H. R. C. L
—-96 I. 10 Uhr.

Jugend: Neumark I.- Lauchſtädt I. 9,30 Uhr; P. S. V. I.
--98 I. 96 I.--H. R. CI.; Reichsbahn I.-Poſt I. (Poſt-Platz);
Cröllwitz I. Ammendorf I.; Röſſen I. V. f. L.- Merſeburg I.Poſt II. P. S. V. II. ſämtlich 10 Uhr; Boruſſia I. Vian.
Weiß I. 10,30 Uhr; Kayna I. 99 Merſeburg I. 11,80 Uhr;
Boruſſia II.--98 II. 12,15 Uhr.

Knaben: P. S. V. I.--98 I.; 96 I.--Röſſen I. beide 11 Uhr.
99 Merſeburg I.--Wacker I. 10,80 Uhr. Boruſſia I. Poſt I.
11,80 Uhr. 99 Merſeburg II.-3Zſcherben I. 11,15 Uhr. P. S. V. II.
—68 II. 11.45 Uhr.

Sämtliche Spiele finden auf den Plätzen der zuerſt genannten
Vereine ſtatt.

Deutſchland gegen Frankreich
Mit größter Spannung wird der s rDeutſchland Frankreich erwartet, der am 21. Auguſt erſtmal

Paris (Stadion von Colombes) zum Austrag kommt. Die deutſche
Mannſchaft, das Stärkſte, was die D. S. B. augenblicklich hat, fährt
heute abend in dem von der Firma Kathreiner-München zur Ver
fügung geſtellten Sonderzug nach Paris ab.

100 Meter Körnig, Houben.
200 Meter Körnig, Schüller.
400 Meter: Büchner, Neumann.
800 Meter: Dr. Peltzer, Engelhardt.
1500 Meter Boltze, Vöcher.
5000 Meter: Kohn, Petri.
110 Meter: Hürden, Steinhardt, Troßbach.
4mal 100 Meter: Schüller, Dr. Wichmann, Houben,
4mal 400 Meter: Büchner, Neumann, Schmidt, Dr.

(Erſatz Storz).
Kugelſtoßen Brechermacher, Klugzer.
Hochſprung: Betz, Köpke (Erſatz Skorzinski).
Weitſprung: Dobermann, Schumacher.
Stabhochſprung: Reeg, Werkmeiſter. 4
Diskuswerfen: Hänchen, Hoffmeiſter.
Speerwerfen: Molles, Schlokat.
Auch Frankreich hat ſeine ſtärkſte Mannſchaft aufgeſtellt. Es

fehlt drüben lediglich der Sprinter Mourlon, bei uns der Weit
ſpringer Köchermann; beide ſind verletzt.

Der Kampf iſt bei weitem ſchwerer und ernſter als
der gegen die Schweiz, wo es uns mit Ausnahme des
Stabhochſprungs gelang, alle erſten Plätze zu belegen. Hier müſſen
mehrere Wettbewerbe doch als recht offen angeſprochen werden,
zumal einige unſerer beſten Leichtathleten nicht mehr in Meiſter
ſchaftsform oder doch recht ſchwankend geworden ſind. Daher
müſſen den Franzoſen doch einige Chancen eingeräumt werden.
So weiß man noch nicht, wie der 800-Meter-Lauf enden wird, wo
ſich Dr. Peltzer und Engelhardt den welbekannten Mittelſtrecklern
Martin und Baraton zu ſtellen haben. Die Meinungen ſind ſehr
geteilt; die einen ſagen auf Grund der diesjährigen Leiſtungen,
„mit Peltzer iſt es aus“, die anderen hoffen weiter auf ihn und
meinen, daß, wenn der Stettiner ſich diesmal nicht ſtark n
würde, er ſich ſeinem Bezwinger vom Mai nicht zu einer zweiten
Niederlage ſtellen werde. Der Franzoſe iſt erſt kürzlich die
800 Meter in 1,52,8 Min. gelaufen; Peltzer muß alſo annähernd
zu ſeiner Weltrekordform des Vorjahres auflaufen, wenn er
Martin ſchlagen will. Für Peltzers Preſtige ſteht oengee ſehr
viel auf dem Spiel. Aehnlich liegen die Verhältniſſe über 1500
Meter. Die beiden Franzoſen Wiriath und Pelé ſind erſt kürzlich
unter vier Minuten gelaufen, während Böcher und Boltze in den
letzten Wochen keineswegs in Höchſtform waren. Vielleicht hat der
„Startſchutz“ geholfen. Gute Ausſichten auf den 1. latz hat
Frankreich auch im Hochſprung durch Lewden, den beſten euro
päiſchen Hochſpringer. Doch werden Köpke und Betz bei ihrer be
ſtändig guten Form ihm den Sieg nicht leicht machen. Offen iſt
auch der Speerwurf, wo Frankreich zwei Vertreter hat, die für
60MeterWürfe gut ſind; aber die beiden Oſtpreußen Molles und
Schlokat ſind in letzter Zeit auch dahin gekommen. Ebenſo läßt
ſich im Stabhochſprung eine ſichere Vorausſage nicht treffen. Jn
allen übrigen Wettbewerben ſollten der Papierform nach die
Deutſchen glatt ſiegen, ſo daß auch der Geſamtſieg unſer ſein wird.

Mit ganz beſonderer Spannung ſieht man den beiden von
Deutſchland ganz vorzüglich beſetzten Staffeln entgegen, und man
exwartet, wenigſtens über 4mal 100 Meter, eine neue Weltrekord-
zeit, zumal die Bahn zu Colombes ſeit den Olympiſchen Spielen
1924 als ſchnellſte der Welt gilt. Vorausſetzung iſt natürkich
guter Stabwechſel und leidliches Wetter; nur dann können die
Amal 100 Meter unter 41 Sek. gelaufen werden.

Wir vertrauen auf den Sieg der deutſchen Farben.
Die Marathonſtrecke 36,750 Kilometer

Griechenland hat der Jnternationalen Amateur-Athletic-
Fédération mitgeteilt, daß die tatſächliche Marathon-
ſtrecke 36,750 Kilometer lang ſei; gelaufen werden bekanntlich
immer etwa 42 Kilometer. Die Techniſche Kommiſſion der Fédé
ration wird entſprechende Schritte für den Kongreß 1928 in Awſter
dam vorbereiten.

Tennis
Deutſchlands Mannſchaft gegen die Schweiz.

Für den Tennisländerkampf gegen die Schweiz, der zur Zeit
in Luzern ſtattfindet, teilt der deutſche Tennis-Bund die nd-
gültige Aufſtellung ſeiner Mannſchaft noch folgendermaßen iit:
Froitzheim, Dr. Buß, Dr. H. Kleinſchrot, Prenn, Wetzel, ſe
wich, Oppenheimer, Siedhoff, Kuhlmann. Jn den Doppelſpielen
werden Dr. Kleinſchrot--Prenn, Dr. Buß--Oppenheimer, Goſe-
wich--Siedhoff und Wetzel--Kuhlmann den deutſchen Tennis-
Bund vertreten; Froitzheim wird, um ſeinen Arm zu ſchonen,
nur in den Einzelſpielen mitwirken. Jnsgeſamt werden von 8
Spielern je zwei Einzel- und zwei Doppelſpiele ausgetragen, zu
ſammen alſo 24 Spiele.

c



Verluſt in der Gefängniszelle
In der Zelle ein Auge eingebüßt Schadenerſatzklage eines öſterreichiſchen Häftlings

Eine höchſt eigenartige Klage hat der Heizer Franz Schuh
macher gegen den Oeſterreichiſchen Bundesſchatz beim Ober-
landesgericht Wien angeſtrengt. Schuhmacher begehrt für den
Verluſt eines Auges und für das geſchwächte Sehvermögen des
zweiten Auges

einen Schadenerſatz von 30 000 Schilling,

da dieſe ſchwere Schädigung ſeiner Erwerbsunfähigkeit durch Ver
ſchulden verſchiedener Bundesorgane, insbeſondere durch das des
Kreisgerichtes Krems an der Donau, entſtanden ſei. Das Klage
begehren führt aus:

Am 19. Dezember 1924 wurde Schuhmacher wegen Diebſtahls
dem Kreisgerichtsgefangenenhaus in Krems an der Donau ein
geliefert. Er befand ſich damals im Vollbeſitz ſeiner Sehkraft.
Jm Juli 1925 wurde das Gerichtsgebäude renoviert und bei dieſer
Gelegenheit

im Hofe Kalk gelöſcht.
Eine der dort beſchäftigten Perſonen warf aus Mutwillen ein Stück
ungelöſchten Kalks gegen das vergitterte Fenſter jener Zelle, in der
Schuhmacher mit vier anderen Häftlingen gehalten wurde. Das
Kalkſtück zerſplitterte an dem Gitter, zahlreiche feine Splitter
blieben aber auf dem Fenſtergeſimſe liegen. Als die Zelle zufällig
geöffnet wurde, entſtand ein Luftzug, der die Kalkfragmente in die
Zelle wehte. Einige davon drangen dem knapp unterhalb des
Fenſters auf der Pritſche liegenden Schuhmacher in die Augen.

Von den heftigſten Schmerzen gequält, meldete Schuhmacher
den Vorfall ſofort dem dienſthabenden Wachebeamten Paßböck und
erſuchte um Heranziehung eines Arztes. Obwohl ſich der Unfall
um 147 Uhr nachmittags ereignet hatte, erſchien der Amtsarzt erſt
um 11 Uhr nachts. Er ſoll nun nach Darſtellung der Klage die
hochentzündeten Augen nur flüchtig angeſehen und erklärt haben,
daß ſich eine förmliche Kalkmauer darin befinde. Schuhmacher ſei
ein Stück Watte eingehändigt worden, worauf er in die Zelle
zurückgeſchickt wurde. Am nächſten Tage ſei er über ſeine wieder-
holten Bitten demſelben Amtsarzt, dem Obermedizinalrat Dr. Tangl,
vorgeſtellt worden, der ihn keiner wie immer gearteten Behandlung
unterzogen habe. Erſt 48 Stunden nach erlittenem Unfall ſei er
an das Spital der Strafanſtalt Stein überſtellt worden, wo der
Anſtaltsarzt von ſeinem Kommen bereits unterrichtet ſein ſollte.

Ueber 600 Menſchen ertrunken
Riga, 20. Auguſt. Wie aus Wladiwoſtok gemeldet wird, ſind

nach halbamtlicher Mitteilung über 600 Menſchen bei der
großen Waſſerkataſtrophe im Wladiwoſtoker Gebiet er
trunken. Wie die ruſſiſchen Blätter mitteilen, iſt in der Stadt
NikolskUſſuriſk durch die Ueberſchwemmung ein Kinderheim
zerſtört worden. Zahlreiche Kinder ſind ertrunken.

Waldbrände jetzt auch in Italien
Mailand, 19. Auguſt. Jn den liguriſchen Alpen und den

Apenninen wüten heftige Waldbrände. Bei Piacenza
ſtehen große Wälder in Flammen. Das Feuer wird durch die an
haltende Trockenheit ſehr begünſtigt. Mehrere Gehöfte ſind ein
geäſchert worden. An der Küſte von Andora treibt ſtarker
Sturm die Flammen mit großer Geſchwindigkeit immer weiter.
Nachrichten über Waldbrände kommen auch von der Grenze des
Trendino und von der Jnſel Elba.

Ein Taifun über Manila
37 Arbeiter ertrunken

London, 20. Auguſt. Nach Meldungen aus Manila wurde
der Hafen von einem Taifun heimgeſucht. Ein vollbeſetztes Dampf-

boot kenterte. Dabei ſind 37 Arbeiter ertrunken.

Ein Teilnehmer am Alpenfluge vermißt
Baſel, 20. Auguſt. Der italieniſche Fliegerleutnant Sèrra,

der, nachdem er am Donnerstag von Bozen nach Mailand ge-
flogen war und geſtern früh von Bellinzona ſtartete, wird feit
Mittag ver mißt. Er wollte über die Alpen nach Dübendorf
zurückfliegen, um nochmals an dem Alpenrundflug teilzunehmen.
Es fehlt jede Nachricht von ihm.

Wie weiter bekannt wird, bereiten die italieniſchen Behörden
dem ſchweizeriſchen Flieger Hauptmann Ackermann, der am
Donnerstag während des Alpenrundfluges bei Bozen notlanden
mußte, wegen der Notlandung und Rückkehr Schwierig-
keiten. Das ſchweizeriſche Konſulat in Bozen hat Schritte
unternommen, um den rechtzeitigen Rückkflug Ackermanns zur
Teilnahme an dem morgen noch einmal ſtattfindenden Alpenflug
zu ſichern.

Der Kampf um den Fürſtentitel
Die Berliner Gerichte werden ſich demnächſt mit der
intereſſanten Frage zu beſchäftigen haben, ob ein Mann, dem das
Berliner Polizeipräſidium die Beſcheinigung erteilt hat, daß er
ein polniſcher Fürſt ſei, dieſen Titel auch im bürgerlichen
Leben führen darf oder nicht. Jn Berlin hält ſich ſeit einigen
Jahren ein Mann auf, der ſich „Fürſt Sapieha-Woy“ nennt und
der durch die Art ſeiner mitunter nicht ganz klaren Geſchäfte mit
den Geſetzen in Konflikt gekommen iſt. Dieſer angebliche Fürſt
behauptet, daß er einer uralten polniſchen Adelsfamilie
angehört und daß er durch einen Zwiſt mit ſeiner Familie nach
Deutſchland gegangen ſei, wo er zunächſt ohne Subſiſtenzmittel
war, da ſeine Güter in Polen angeblich aus politiſchen Gründen
beſchlagnahmt ſeien. Der „Fürſt“ hat dann, um das Leben
zu friſten, hier eine Reihe von Kredit- und Pump-
geſchäften gemacht, bei denen alle diejenigen, die ihm auf
ſeinen wohlklingenden Namen Geld geliehen hatten, ſchließlich
das Nachſehen hatten. Das Gericht hat deshalb gegen den
„Arbeiter Karl Woy“ Anklage erhoben, doch erklärt der An
geſchuldigte, daß er zunächſt darum erſuchen müſſe, mit ſeinem
wirklichen Titel angeredet zu werden. Der angebliche Fürſt
Sapieha beruft ſich nämlich darauf, daß ihm das Berliner Polizei-
präſidium auf Grund polniſcher Legitimationspapiere, deren Echt-
heit noch nachzuprüfen ſein dürfte, ſelbſt Beſcheinigungen aus
eſtellt habe, auf Grund deren er auch in Deutſchland das Recht

be, ſich Fürſt Sapieha-Woy zu nennen. Er behauptet, die Ab-
kürzung „Woy“ bedeute „Wohywode“, und er habe das Recht, ſich
ſo zu nennen.

Das Gericht hat nun, da der Angeklagte Schwierigkeiten
macht, die Frage zu prüfen, ob man es hier mit einem glatten
Hochſtapker oder wirklich mit einem verarmten pol-
niſchen Adligen zu tun hat, und erſt, wenn dieſe Frage ent-
ſchieden iſt, will der angebliche „SapiehaWoy“ ſich dazu äußern,
ob er ſich im Sinne der Anklage ſtrafbar gemacht habe oder nicht.

Wozu Amerika Geld hat
Prag, 18. Auguſt.

Die amerikaniſche Firma Fox Brothers Jnternational Cor-
boration hat der Stadt Prag Pläne für den Bau einer
Untergrundbahn vorgelegt. Die Firma will die Bahn
vollſtändig ſelbſt bauen und auch in Betrieb nehmen. Der Ge-
meinde ſoll ein Teil des Reingewinns zufließen. Nach Ablauf
von 80 Jahren ſoll die Anlage vollſtändig der Stadt zufallen. Auch

Dieſer Arzt ſei aber weder zugegen geweſen, noch an jenem Tage
überhaupt gekommen. Der Spitalsaufſeher und ein als Wärter
verwendeter Strafgefangener hätten Schuhmacher jetzt endlich

die Kalkfragmente aus den Augen gezogen.
Acht Tage ſei er nun im Spital der Strafanſtalt Stein

geblieben, ohne daß ſich ſein Zuſtand gebeſſert hätte. Schuh-
macher habe daher um Ueberſtellung an eine Augenklinik gebeten.
Daraufhin ſei er neuerdings dem Kreisgerichte Krems überſtellt
worden, wo ihn diesmal ein anderer Amtsarzt, Hofrat Dr. Viſcher
unterſuchte und erklärt haben ſoll, er könne die Verantwortung
nicht übernehmen. Schuhmacher müſſe ſofort einem Spezialarzt
vorgeführt werden. Dieſe Spezialunterſuchung fand hierauf ſtatt
und der Arzt, deſſen Namen und Adreſſe Hofrat Viſcher anzugeben
in der Lage ſei, habe die ſofortige Ueberſtellung des Häftlings an
die Augenabteilung des Allgemeinen Wiener Krankenhauſes
beantragt.

Dr. Seyß, der als Unterſuchungsrichter fungierte, habe aber
dem Antrag nicht ſtattgegeben, ſondern Schuhmacher

acht Tage lang ohne ärztliche Hilfe
im Kreisgerichtsgefangenenhaus liegen laſſen. Der Häftling habe
einen Hungerſtreik inſzeniert, aus welchem Grunde ein Protokoll
mit ihm aufgenommen wurde, das dem Kreisgerichtspräſidium
Krems vorgelegt wurde. Dieſe Stelle veranlaßte nun die Ueber
ſtellung Schuhmachers an das Jnquiſitenſpital des Landgerichts I
in Wien, von wo der Häftling auf die Augenklinik des Allgemeinen
Krankenhauſes gebracht wurde, um dort zirka vier Monate in
Behandlung zu bleiben. Als die Ausheilnug eingetreten war, habe
ſich ergeben, daß

das linke Augen vollkommen erblindet,
das Sehvermögen des rechten herabgeſetzt war.

Die Klage macht als Hauptſchuldige den Juſtizwachbeamten Paß-
böck, den Kreisgerichtsarzt Obermedizinalrat Dr. Tangl und den
Unterſuchungsrichter des Kreisgerichts Krems OLGR. Dr. Seyß
namhaft und gibt der Auffaſſung Ausdruck, daß der Staat ſolidariſch
für Verſchulden ſeiner Veamten hafte. Die 30 000 Schilling werden
als Erſatz für verminderte Erwerbsfähigkeit und als Schmerzens-
geld beanſprucht.

werden von der amerikaniſchen Firma allein
Der Bau würde etwa eine Milliarde

tſchechiſche Kronen koſten. Die Amerikaner wollen die Bahn
anlagen ausführen, ohne daß dabei die Straßen auf-
geriſſen werden brauchen. Es kommen dabei Tunnel-Bohr-
maſchinen zuy Verwendung, was den Bau geräuſchlos und auch
Hillig macht. Die Bahnhöfe ſollen in den Kellergeſchoſſen von
Privathäuſern errichtet werden,, nicht wie in Berlin und Paris
auf Straßen und Plätzen. Züge ſollen führerkos
verkehren, automatiſch angehalten werden und auch
automatiſch anfahren. Automatiſch geſchieht auch der Ver
kauf und die Kontrolle der Fahrmarken, die in einen Apparat
eingeworfen werden, der dann für die betreffende Perſon die
Sperre öffnet. Die Bauzeit ſoll drei bis fünf Jahre dauern

Rund um die Welt
Ein Aufſehen erregender Einbruchsdiebſtahl wurde in

Paſſau entdeckt. Jn dem dortigen Magneſitwerk wurde näm-
lich das unterirdiſche Magneſit erbrochen und 25 Kilogramm
Dynamit entwendet. Die Polizei iſt ratlos, da jede Spur von
ren Einbrechern fehlt. Der Beſitz eines ſo großen Quantums
Dynamit bildet ein großes Gefahrenmoment, da man annimmt,
daß der Svprengſtoff in die Hände der Kommuniſten gefallen ſei.

die Kapitalien
beſchafft werden.

Die

Auf dem Warſchauer Poſtamt in der Ludnaſtraße wurden
durch einen Beamten, Gelczynski, rund 50000 Zloty unter-
ſchlagen. Dem Täter gelang es, zu entfliechen. Er konnte noch
nicht ergriffen werden.

Ein blinder Paſſagier, der von Frankfurt (Oder) mit
dem D-Zug 23 nach der polniſchen Grenze fahren wollte, wurde
bemerkt. Um ſich ſeiner Feſtſtellung zu entziehen, kletterte er
während der Fahrt auf einen Wagen des Zuges. Bei der Durch-
fahrt durch einen Tunnel wurde ihm dann die Schädeldecke
zertrümmert. Man fand ihn in Reppen als Leiche auf dem
Dach des Zuges liegen.
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Wie die Blätter melden, ſind in Staaken infolge des Ge-
nuſſes von Fleiſch 21 Perſonen erkrankt. Die Frau des Flei-
ſchers, der das Fleiſch verkaufte, iſt unter den Erkrankten Einige
Fälle ſollen ernſthaft z Natur ſein. Die Unterſuchung der An
gelegenheit iſt zur Zeit noch im Gange.

Geſtern fanden vier Knaben bei dem Dorfe Rohrbach,
das die Grenze eines Militärübungsplatzes bildet, beim Holz-
ſuchen eine Cranate. Sie ſpielten mit der Granate und warfen
mit Steinen danach. Plötzlich explodierte das Geſchoß und zwei
der Knaben wurden getötet, die beiden anderen ſchwer verletzt.

Wie aus Caſablanca gemeldet wird, ſind bei einem Zu-
ſammenſtoß zweier Lokomotiven in der Station Settat vier
Perſonen, darunter drei Europäer, getötet worden. Das Un-
glück iſt auf falſche Weichenſtellung zurückzuführen.

Jn Bloemfontein im Orange-Freiſtaat in Südafrika
wurde der frühere Staatsſekretär von Dewetsdorp, Deleuw, zum
Tode verurteilt. Deleuw war der Urheber einer Exploſion, die
das Rathaus von Dewetsdorp in Trümmer legte und durch die
drei Mitglieder des Stadtrates getötet wurden, die mit der
Prüfung von Fälſchungen in den Stadtbüchern beſchäftigt waren.

llqc-—

36 Perſonen in dieſem Jahr in den Alpen verunglückt. Nach
den „Jnnsbrucker Nachrichten“ ſind in dieſem Jahre bis jetzt
in Tirol 86 Perſonen in den Bergen tödlich verunglückt. Davon
ſend 26 Touriſten aus Deutſchland und fünf aus Wien. Acht ver
unglückte Bergſteiger konnten bisher noch nicht geborgen werden.
Dieſe Zahl ſtellt einen Rekord dar.

Karten im

Vorverkauf
für die

beipziger Herbst-Messe
am 28. August erhalten Sie im

Reisebüro der Halleschen Zeitung
Leitung: Stangen's Reisebüro

Halle (Saale)
Leſpricger Straße 6176 heinruf 23766

Das entführte Chorgirl
Erinnerungen an den Prerzeß Kolomak.

Die Entführung eines Chorgir les aus dem Eltern-
hauſe, die in manchen Einzelheiten an den Fall der Frau Koromak
in Bremen erinnerte bidete den Gegenſtand einer Ank.ag vor
dem Großen Schöffengericht Berlin Schöneberg. Ange-
klagt war der jetzt 23jährige angebliche Schriftſtelle: Karl Rein-
holz, der Stiefſohn eines ehemaligen ſehr bekannten Kabegtt-
direktors. R. hatte als 21jähriger die damals 16 Jahre aue
Tänzerin Hildegard M., die Tochter eines mittleren Beamten,
die nach ihrer Angabe vor Gericht tanzen „ſtudiert“ hat und in
einem Tanzlokal der Lebewelt in der Friedrichsſtadt damals be-
ſchäftigt war, kennen und lieben gelernt. Offenbar ſchien den
Eltern des Mädchens, das jetzt als Chorgirl in e ner vielgeſpielten
Revue auftritt, eine Verbindung mit dem Sohn eines großen
Kabarett- Direktors ſehr vorteilhaft für die Zukunft der Tochter
Sie willigten deshalb in die offizielle Verlobung ein, die das
erſt 21- bzw. 17jährige Paar in Brunshaupten geſchloſſen
hatte. Nach dieſem Seebad war es mit Einwilligung der Eltern
gemeinſam gereiſt, allerdings, wie der Vater ſagte, erſt nach dem
Ehrenwort des Jünglings, ſich höchſt ſittſam zu benehmen. Bald
merkten jedoch die Eltern, daß der berühmte Stiefvater ſich um
den Stiefſohn gar nicht kümmerte, und deſſen angebliche monat-
liche Einkünfte von 600——-700 Mark völlig in der Luft ſchwebten.
Deshalb ſuchten ſie das Verhältnis wieder zu löſen, zumal
der künftige Schwiegerſohn die merkwürdige Art hakte, mit allen
Mitteln ſeine Braut an der Annahme eines Engagements zu
hindern, und ſie ſchon einmal 14 Tage lang von Hauſe fort und
bei ihm geblieben war. Angeblich hat der immer ſehr früh auf-
ſtehende Vater davon nichts gemerkt. Als dem jungen Mann dies
Beſtreben der Eltern unangenehm wurde, griff er, um das Mäd-
chen, vor dem er in leidenſchaftlicher Liebe auf den Knien lag,
bei ſich zu behalten, zu einem Trick. Der Angeklagte ſagte bei
einer Zuſammenkunft ſeiner Braut, die Eltern hätten von ihrem
allerdings wenig ſchönen Liebesabenteuer mit einem ehemals viel
genannten, jetzt aber in der Zigarettenbranche tätigen Hunger
künſtlers erfahren und furchtbar darüber geſchimpft. Auch ihm
hätte ihre Mutter geſagt, ihre Tochter könne jetzt „vor ihrer Türe
verrecken“. Das Mädchen traute ſich deshalb nicht mehr nach
Hauſe und blieb bei dem Angeklagten wohnen, obwohl das Paar
Nacht ſür Nacht in einem zweifelhaften Quartiere in das andere
zog und es manchmal wegen Geldmangels auf einem Bahnho
nächtigen mußte. Die Eltern ſuchten lange Zeit ihre Tochter, bie
endlich der Angeklagten durch einen Zufall verhaftet
wurde und die Tochter dadurch wieder in das Elternhaus kam.
Vier Wochen Gefängnis beantragte der Staatsanwalt, während
Rechtsanwalt Dr. Harrhy Pincus beſtritt, daß eine Liſt vorlag, weil
das Mädchen ſpäter mit ihrem Fernbleiben einverſtanden geweſen
wäre. Das Gericht hielt jedoch eine Liſt für vorliegend, da
ein ſpäteres Einverſtändnis nicht maßgebend wäre. Der Ange
klagte, der ſich bei den Eltern ſeiner früheren Braut im Hinblick
auf die Brunshauptener Reiſe durch eine Anzeige wegen Kuppelei
revanchiert hatte, wurde zu drei Wochen Gefängnis ver-
urteilt, die durch die Unterſuchungshaft als verbüßt angeſehen
wurden.

Der „Kaiſer von Oeſterreich“ in Köln. Bei der Ankunft des
Fliegers Koenecke in Köln ereignete ſich folgendes hübſche Geſchi tchen: Ein Angeſtellter eines Nachrichtenbüros verbreitete
die Nachricht von der Ankunft durch den Fernſprecher. Der auf
nehmenden Dame wurde der Name Koennecke wie üblich buch-
ſtabiert: Kaiſer, Oeſterreich, Nathan uſw. Sie mißverſtand dieſes
Alphabet und machte aus der Nachricht die Senſation: „Der
Kaiſer von Oeſterreich iſt in Köln angekommen.“

Gewinnauszug
5. Klaſſe 29. PreußiſchSüddeutſche

laſſen LotterieOhne Gewégr Prerh glaſſen Nachdruck

A R gleichr z einerauf die Loſe cher Nummer in den beiden
teilungen J und II

18. Auguſt 1927

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne
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2659363 304021 324040 348749

148238 211747 243248 274480296726 305795
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337
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3. Ziehungstag 19. Auguſt 1927
In der n wurden Gewinne

über gezogen
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133441 178340 194781
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Die Staatliehen Lotterieeinnehmer:
Frenkel, Große Steinstrabe 14.
Lehmann, Große Steinstraße 19.
Rogge, Moritzzwinger 7.
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Börsen und Märkte
Die Reichsbahn Geſellſchaft im Juli

Das Geſamtbild des Güterverkehrs bei der Deutſchen
Reichsbahn hat ſich im Juli der Wirtſchaftslage entſprechend nicht
weſentlich geändert. Die vorhandene geringe Steigerung des
Güterverkehrs wird hauptſächlich auf den der Jahreszeit ent
ſprechend vermehrten Verſand an Feld und Gartenfrüchten und
auf den ſtärkeren Stickſtoffbezug der Landwirtſchaft zurückge
führt. Es wurden im ganzen 3 905 464 oder arbeitstäglich 150 210Wagen geſtellt. Dieſe Ziſfer bedeutet gegenüber dem Vormonat

ein Mehr von 245 162 Wagen im ganzen oder 1888 arbeitstäglich.
Für künſtliche Düngemittel. wurden 47 554 gegen 42 113 Wagen
m Vormonat, alſo faſt 18 Prozent mehr, geſtellt. Der ſtarke Ab-
ſatz an Stickſtoff hat ſeinen Grund in der Feſtſetzung höherer
Preiſe für Auguſtlieferungen. Auch der Auslandabſatz, beſonders
an Ammoniak, war ſtark. Der Kartoffelverſand ſtieg infolge des
Einſetzens der Frühkartoffelernte auf 10 503 Wagen gegen 3854
im Vormonat, alſo um 6649 n Dagegen ging der Verſand
an Brotgetreide und Mehl zurück, da die Nachfrage infolge der
Ungewißheit über den Ausfall der neuen Ernte nachließ. Es
wurden 41 334 Wagen gegen 43 458 im Vormonat, alſo 2124
weniger, geſtellt. Auch der Zuckerverſand war etwas geringer.
Sehr ſtark war der Verſand an Bauſtoffen infolge der unver-
ändert regen Bautätigkeit. Von Bremerhaven wurden wieder
12 BananenSonderzüge gefahren. Der Eilſtückgutverkehr ſtieg
infolge ſtarken Obſt- und Gemüſeverſandes. Der Kohlenverkehr
hielt ſich im auf der Höhe des Vormonats. Stärkeren,
Bedarf zeigten Deutſch Oberſchleſien und Mitteldeutſchland auf
rößere Anforderungen der Jnduſtrie und der Zuckerfabriken.Ver Rückgang der Wagengeſtellung im Ruhrgebiet gegenüber dem

Juli 1926 von 780 160 Wagen auf 651 536 Wagen iſt dadurch be
dingt, daß der engliſche Bergarbeiterſtreik im Vorjahr eine weſent
lich ſtärkere Abbeförderung deutſcher Kohle hervorriefDie Fetrkebeteiſtungen waren namentlich in der
zweiten Monatshälfte etwas geringer als im Juni 1927, aber
höher als im Juli 1926. Für die anders gearteten Betriebs
leiſtungen iſt kennzeichnend, daß die Kohlenabfuhr aus den weſt
lichen Bezirken den Betriebsapparat um etwa 1238 Prozent
weniger beanſpruchte, der hier zu verzeichnende Ausfall aber durch
Steigerung in der Beförderung anders gearteten Verkehrs mehr
als wettgemacht wurde. Infolge des Ferienbeginns gingen die
Vetriebsleiſtungen im Perſonenverkehr zu Anfang des Monats in
der jährlich üblichen Weiſe ſtark in die Höhe. Die Verſtärkung
der mit ſehr guter Beſetzung gefahrenen Züge ging über den
Umfang des Vorjahres merklich hinaus. Jnfolge des ungünſtigen
Wetters, das in vielen Teilen Deutſchlands zu Gewittern und
wolkenbruchartigen Niederſchlägen neigte, entſtand eine Reihe von
Vetriebsſtörungen. Auch ſonſt traten einige kleinere Betriebs-
unfälle ein. Die Wirkung dieſer Störungen konnte durchweg ört
lich eingeſchränkt und durch Umleitung von Zügen gemildert
werden. Von den Rationaliſieunge ma en auf dem Gebiet
des Betriebsdienſtes ſind erweiterte Befugniſſe der im Bezirk
Eſſen vorhandenen Zugleitungen zu erwähnen. Auf dem Ver
ſchiebebahnhof DresdenFriedri ſtadt konnte trotz Einlegung
einer dreiſtündigen Betriebspauſe eine gegenüber 1926 e
20prozentige Belaſtungsſteigerung des Bahnhofs bei verminder-
tem Perſonalſtand ohne jede wierigkeiten glatt bewältigt
werden.Ueber die all emg des Betriebesgeben folgende Zahlen ein Bild: An Zugkilometern wurden im
Juni 1927 geleiſtet: im Perſonenverkehr 81 893 000 (Mai 1927:
30 692 000), im Güterverkehr 19 067 000 (18 928 000), Dienſtzüge
445 000 (450 000), zuſammen alſo 51 405 000 (50 885 000)
Zugkilometer. Die Geſamtſumme der Wagenachskilometer
betrug im Juni 1927 2 434 369 000 (Mai: 2 295 000). Der
gerſo nalſtand zeigte im Juni eine kleine Vermehrung von
zuſammen 715 927 Köpfen auf 717 527 Köpfe. Die Vermehrung
gegenüber dem Mai iſt in der Hauptſache in dem geſteigerten Be
darf an Perſonal im Betriebs- und Verkehrsdienſt infolge der
Verkehrszunahme und Dribng dgr Sommerurlaube be
gründet. Jm Tarifweſen wurde mit Wirkung vom 1. Auguſt die
ſeit längerer Zeit ſchwebende Neuordnung der Tone de
gemäß den Beſchlüſſen der Ständigen Tarifkommiſ ſion durch
geführt. Die Neuordnung bringt beträchtliche Ermäßigungen.
Zum gleichen Zeitpunkt wurden die Frachten für Eilgut und be
ſchleunigtes Eilgut in Ladungen weitgehend verbilligt und ver
ſchiedene Güter durch Aenderung der Gütereinteilung frachtlich
begünſtigt. Jm Juli wurde eine Reihe von Ausnahmetarifen
eingeführt. Der Ausnahmetarif 6 m für Rohbraunkohle von
Brieske und Groß-Räſchen nach Eiſenſpalterei nimmt den Wett
bewerb mit anderen Verkehrsmitteln auf. Die weiteren Aus
nahmetarife, die z. T. im Wettbewerb mit den Kraftwagen ein
geführt wurden, galten u. a. Eiſenerz und Manganerz, Gips zur
Bereitung von Düngemitteln, Papiere, Pappe, Holzſchliff, Holz-
zellſtoff, Strohſtoff, umpenhalbzeugmaſſe, Glas und Glaswaren,
Tonwaren, Eiſen und Stahlbleche und andere Eiſenerzeugniſſe
von Deutſch Oberſchleſien nach deutſchen Seehäfen uſw. Die
Ausnahmetarife ſollen z. T. die Ausfuhr über die trockene Grenze
nach außerdeutſchen Ländern, z. T. die deutſch-oberſchleſiſche
Eiſeninduſtrie unterſtützen und fördern.

Das im Juni 1927 erzielte Einnahme ergebnis zeigt, daß
ſich der Verkehr auf der Reichsbahn weiterhin günſtig ge
ſtaltet hat. Es wurde gegenüber den Vormonaten eine Mehrein-
nahme erzielt, die ſich in der Hauptſache aus dem Perſonenver-
kehr ergab. Aus dem Perſonen und Geväckverkehr wurden
139,78 Mill. Rm., aus dem Güterverkehr 271 '3 Mill. Rm. und
ſonſt 39,18 Mill. Rm., zuſammen demnach 450,.0 Mill. Rm. ver
einnahmt. Die Ausgaben für Betrieb und Unterhaltung beliefen
ſich demgegenüber auf 288,83 Mill. Rm., für Erneuerung der
Rteichseiſenbahnanlagen anf 74,19 Mill. Rm., für den Dienſt der
Reparationsſchuldverſchreidungen auf 45,12 Mill. Rm., eine Rück
ſtellung für die geſetzliche Ausgleichsrücklage auf 9,01 Mill. Rm.
und für Vorzugsdividende auf 6,1 Mill. Rm. Danach bleibt noch
ein Betrag von 27,44 Mill. Rm. zur Verfügung, der zum Aus-
gleich von Mindereinnahmen infolge Schwankungenp des Verkehrs
iſw. zurückgeſtellt wurde. Für werbende Anlagen (Anlage-
uwachs) wurden 41,3 Mill. Rm. aufgewendet. An den General
agenten iſt für den Dienſt der Reparationsſchuldverſchreibungen
die Junirate rechtzeitig gezahlt worden. Außerdem wurde die
Veförderungsſteuer für Mai 1927 am Fälligkeitstage abgeführt.

Die deutſchen Walzwerke im Juli
Die Zeitſchrift „Stahl und Eiſen“ bringt die Ergebniſſe der

ſtatiſtiſchen Erhebungen des Vereins Deutſcher Eiſen und Stahl-
nduftrieller über die Leiſtung der deutſchen Walzwerke einſchließ-
ich der mit ihnen verbundenen Schmiede- und Preßwerke im
Juli 1927:

Juni 1927 Juli 1927 Juli 1926
Halbzeug zum Abſatz beſtimmt 76 779 69 148 141 2906
Eiſenbahnoberbauſtoffe 149 500 134 459 104 405
Form- und Untverſaleiſen 118 826 112 847 76 840
Stadeiſen und kleines Formeiſen 279 941 295 493 214 10
Bandeiſen 47 169 42 881 28 184Walzdraht. 83 056 83 042 82 314Grobbleche 96 062 95 939 60 201Mittelbleche 19 476 19 966 13 927Feinbleche 66 967 69 800 53 556Weißbleche 10 746 10 598 10 985Nöhren 68 118 65 803 51 715Rollendes Eiſenbahnzeng 16 782 17 690 8 307
Schmiedeſtücke 24 251 25 212 14 335Andere e 7 938 8 666 2 719Zuſammen 1062 676 1040 e89 864 208

Arbeitstägliche Gewinnung 42 40 869 32 008

Die deutſche Ro ſtahlgewinnung
im Juli

Juni 1927 Juli 1927 Juli 1926
Thomasſtahl-Rohblöcke 661865 672 1654 447 305
Voſſe merſiahl-Rohblöcke 7 e 7Baſ. SiemensMartinſtahl-Rohbl. 708 111 731 168 539 636

ure 17 696 17 964 9 193Tiegelſtahl- und EleltroſtahlRohbl. 11789 12 170 b 424
weißſtahl (Schweißeiſen) 3 963 8 050 1819Baſiſcher Stahlguß 16 604 15 971 10 102Saurer Stahlguß. 8 148 7 834 5 169Tiegelſtahl u. Elektroſtahlguß 1320 1 484 770

Zuſammen 1327 976 1361 785 1019 338
Durchſchnittl. arbeitstägl. Gewinnung 18 1169 51 376 37 753

Nach Bezirken ſtellt ſich die Gewinnung wie folgt:
Rheinland und Weſtſalen 105574 1085 026 e01 503
Steg, Lahn-, gebiet und

Oberheſſen e 30 218 34 619 24 331Deutſch Schleſien. 47 925 49 201 37 966Nord, Oſt und Mitteldeutſchland 114 692 114 173 92 935
Land Sachſen 653 706 52 671 40 965
Süddeutſchland (einſchl. Bayer.

Rheinpfals) 26 661 26 096 22 237Zuſammen 1827 976 1361785 109 88

Die Fertilrohſtoffmärkte
Auf den Baumwollmärkten war die Berichtswoche

wiederum durch große Preisſchwankungen gekennzeichnet. Un-
günſtige Wettermeldungen wirkten wieder ſtimulierend, ſo daß der
Höchſtſtand der Preiſe, wie er nach Veröffentlichung des Büro-
berichts beſtanden hatte, wieder erreicht wurde. Klagen über um-
fangreiche Schäden durch den Kapſelkäfer in Amerika bildeten eine
der Hauptſtützen der Hauſſiers. Bei ägyptiſcher Baumwolle be
wegten ſich Uppers entſprechend dem amerikaniſchen Markte,
während Sakellaridig feſter lagen. Oſtindiſche Baumwolle iſt
hinter der Bewegung des amerikaniſchen Marktes zurückgeblieben.
Das Effektengeſchäft iſt immer noch ſehr klein und erſtreckt ſich
vorläufig allein auf Deckung des unbedingt notwendigen Bedarfs.
Die Marktbewegung iſt vorläufig in erſter Linie ſpekulativ. Die
Verbraucher zeigen angeſichts der unſicheren Preisentwicklung
wenig Neigung zu größeren Transaktionen, um ſo mehr, als das
Spinnergeſchäft in allen wichtigen Jnduſtriebezirken ſich in erſter
Linie nur noch auf die Abwicklung der früher getätigten Kontrakte
erſtreckt. Auf dem Wollmarkt iſt die Situation unverändert ge-
blieben. Das Geſchäft auf den Kammzugmärkten Deutſchlands
und Englands iſt nach wie vor klein, in Frankreich dagegen trotz
der Sommermonate recht lebhaft. Rohwoll- und Garngeſchäft ſind
allgemein ruhig. Die iſt unverändert bei feſter Grund-
ſtimmung. Der Jutemarkt iſt etwas ſchwächer. Die Preiſe
liegen etwa 2 v. H. unter ihrem in der erſten Auguſthälfte er-
reichten Höchſtſtand. Die Vorräte aus alter Ernte ſind minimal,
während das Angebot neuer Ernte nur zögernd einſetzt. Das
Hauptbaiſſemoment liegt darin, daß die Spinnereien beim gegen
wärtigen Preisſtand ſehr zurückhaltend ſind. Der Hanfmarkt
verkehrt in ſtetiger Stimmung. Die Flachsmärkte ſind nach
wie vor durch ruhiges Geſchäft gekennzeichnet. Angebot und Vor-
räte ſind zwar klein, dagegen ſind die Vorräte in Spinnerhänden
ſo groß, daß auch keine dringende Nachfrage auftritt. Die
Seidenpreiſe neigen weiter zur Schwäche. Die Stimmung
bezüglich der weiteren Entwicklung iſt durchaus peſſimiſtiſch, da
vorläufig keine Wege ſichtbar ſind, das Ueberangebot aus dem
Markt zu bringen.

Wochenbericht vom Zuckermarkt
Mit der Witterung war man in der abgelaufenen Berichts-

woche nicht ſo zufrieden wie in der vorhergehenden, es fehlten die
warmen trockenen Sommertage. Da die Temperaturen nicht ſehr
hoch waren, dürfte eine ſtärkere Einholung des Rückſtandes nicht
allgemein eingetreten ſein. Am erbrauchszucker-
markt bleibt der Geſchäftsgang ein ruhiger. Daß Bedarf ver
ſchiedentlich beſteht, erſiceht man am beſten daraus, daß es täg
lich zu Abſchlüſſen kommt, und Raffinerien ſowohl als auch einige
Weißzuckerfabriken erzielten volle letzte Preiſe. Gefragt iſt in
erſter Linie Melis, und deshalb haben die Raffinerien, die auf
größere Sortenabnahme beſtehen, ſchweres Geſchäft bzw. mußten
ſich in Preiskonzeſſionen fügen. Aus demſelben Grunde konnte
auch die zweite Hand die betreffenden Marken nur mit Abſchlag
verkaufen. Jn neuer Ernte bleibt das Geſchäft ſchleppend. Der
Großhandel verhält ſich meiſt abwartend und iſt eher Abgeber.
Der Rohzuckermarkt zeigt kein erfreuliches Bild. Während
am Schluß der vorigen Woche noch weſtliche und eine mittel-
deutſche Raffinerie für ſchleſiſche Ware zu ungefähr RM. 17,05
bis 17,00 ausſchl. frei Umſchlag Mittel oder Jntereſſe zeigten, ſind
dieſe Käufer nicht mehr im Markt. Selbſt für mitteldeutſche Ware
hält es ſchwer, marktgemäße Gebote zu erhalten, und als Höchſt
preis wurde vorgeſtern RM. 17,00 ausſchl. ab Station geboten Da
die Rohfabriken weiter ſehr zurückhaltend ſind, kann das Geſchäft
ſich nicht beleben. Auch in Melaſſe war das Geſchäft unbedeutend.
Jn neuer Ernte kam es nicht zu Umſätzen. Die Preisideen der
Verkäufer und Käufer gehen zu weit auseinander, und erſt in den
letzten Tagen hatte es den Anſchein, als ob Käufer den Eignern
etwas entgegenkommen wollen. Jn Ausfuhrſcheinen der
laufenden Ernte ruhte das Geſchäft vollſtändig. Auch für neue
Ernte waren die Umſätze gering. An den deutſchen Ter
minmärkten herrſchte wenig Leben. Sogar für die laufende
Ernte hat das Jntereſſe ſehr nachgelaſſen, obgleich Andienungen
nicht erfolgten und ein Druck von dieſer Seite nicht erfolgen
konnte. Die offenen Engagements ſcheinen ſehr zuſammenge-
ſchrumpft zu ſein. Für neue Ernte pendelten die Preiſe nur
leicht hin und her.

Vom Kartoffelmarkt
(Mitgeteilt von Wilhelm Schiftan, Breslau V, Kartoffel-

großhandlung.)
Nach einer Schätzung des Deutſchen Landwirtſchaftsrates,

der unabhängig vom Statiſtiſchen Reichsamt ſeine Ernte-
ſchätzungen vornimmt, wird für den 15. Juli der Stand der Kar-
toffelernte auf durchſchnittlich etwa 90 Proz. einer guten Normal-
ernte bewertet. Die Begutachtungsziffer für den 15. Auguſt liegt
noch nicht vor, kann aber vorausſichtlich nur eine Verbeſſerung
der Bewertungsnote bringen. Jm Verhältnis zur Auguſt-
bewertung des Vorjahres, welche den durchſchnittlichen Stand auf
75 Proz. einer Normalernte ſchätzte, bedeutet die diesjährige Feſt-
ſtellung eine Höherbewertung um etwa 15 Proz. Der Markt hat
dieſe Höherbewertung längſt vorausgenommen und in ſeiner
Preisgeſtaltung zum Ausdruck gebracht. Trotz der unverändert
feſten Lage des Futtermittelmarktes, der durch die Erhöhung des
polniſchen Ausfuhrzolles für Kleie noch eine weitere Befeſtigung
erhalten hat, ſind die Flockenpreiſe für neue Kampagne weiter
gefallen. Fabrikkartoffeln werden bereits mit 12 bis 14 Pf. je
nach Frachtparität gehandelt. Der Frühkartoffelmarkt liegt luſt-
los bei ſchwachen Umſätzen. Spätkartoffeln lirgen im Angebot,
finden aber für größere Mengen keine zuverläſſigen Käufer.

Amtliche Notierung der Breslauer Produktenbörſe: Speiſe-
kartoffeln: 2,50 M. pro Zentner.

Gele, Fette, Chemikalien
(NMitgeteilt von Carl Heinr. Stöber, K.-G. a. A., Hamburg, 11.)

Hamburg, 19. Auguſt.
Leinöl: Schwankend, ſchließt mit dem gleichen Preisſtand

wie zu Beginn der Woche: Auguſt 74 Rm., September 78,50 Rm.,
Oktober Dezember 74,50 Rm. Leinölfirnis: Ruhiges Be-
darfsgeſchäft, 760 Rm. Cottonöl: Geſchäft luſtlos, jedoch

et 40 Pfd 41 Pfd. Sterl.

Soyabohnenöl nahe Termine anhaliend knapp, rohe Ware
exkl. 67 Rm. Rindertalg: Geſchäft für loko vernachläſſig
auf Abladung freundlichere Stimmung, ſüdamerikaniſch A- Talg
cif 70—-74 Rm., deutſcher Schlachthaustalg cif 74—-76 Rm,
Premier jus, verfärbt, 76,50 A. Palmöl: Stetig, Lage
32 Pfd. Sterl. Rizinusöl: Sehr feſt, Preiſe ſteigen
1. Pr. 45,10 Pfd. Sterl., 2. Pr. 48,10 Pfd. Sterl., D. A. V.
50,10 Pfd. Sterl., miſchbar 50,10 Pfd. Sterl. Palmkerny,

Palmkernöl, exkl., AuguſtSeptember 75,75 Rm., Kokosöl, extſ
AuguſtSeptember 81 Rm. Har z: Lag ruhig, aber feſt
amerik. FG. 42 Rm., KJ. 42,20, WG. 47 Rm., WW. 49 Rm.
Terpentinöl: Tendenz ruhig, amerik. Balſam 87 Rm
deutſch. Balſam 75 Rm., deutſch, mild riechend, 49,75——65 Rm.
Leim: Sehr feſt. Die Preiſe für Knochenleim wurden erhötz,
Knochentafel- 106,25 Rm., Knochenperl- 102,50 Lederperh,
1283 Rm. frachtfrei. Ledertafel- ab Werk 123 Rm., Haut 138 R.
Bei mittleren Umſätzen notierten: Aetzkali 56,20--62, Aetz,
natron 25,50--27, in Stücken 836,50, Chlorkalium 190
Kalilauge 29—88,40, Natronlauge 138,50, Pottaſche
49,60--55, So da calc. 13,50.

Halleſche Börſe
Halle, 20. Auguſt. Die Tendenz war abgeſchwächt. Vor

Bankwerten verloren Adce 23425. Von Bergwerkz,
aktien verloren Kali Krügershall 624 Mansfeld 1326 un
Riebeck 3425. Ammendorfer Papie., die geſucht waren, ver
loren 34 2. Von Maſchinen werten verloren Brünne:
1 Halle Maſchinen 4 ebenſo Zeitzer Maſchinen 4 25. Von
Spezialwerten gewannen Engelhardt 2 Gebr. Jentzſh
1 Lindner 2 35.

20. 8. 18. 8. 20 8 18.Adca 147. 8149,75 d6 Glauz. Zuek. 116. B. 190
Hall. Bankv. 139.50 b 139.60 G Halle Mals 152. v 150
Gew. u. Hälsb. 93. G 93 Hall. Aased. 175, b 179Landkreditb. 95. B. 96 B Hall. Rohr V. 70 71Z5r Bank 88. G 88. 6 Hitdedr. Muhleo 60 6 60
Kali Krügersh 150. G 156 Morits Jahr 25 628265AMansfeld 25. G 186.25 G Gebr. Jeotagen 7860 b 7760)
Prebl. A. G. 210, G 210. Kaſserd. Schmieoebert 130.0 B. 120,00
Ribek Montanw. 173,76 G 177. h. B. 1.8500 70 G 70.-0
Woehb.- Weiß. 190.- b 19) 6 Gottfr. Lindner 84. B. 82
Br. Nieti Bgd. 8cehrapi. Kalk 80, b 73.-0Ammend. Pap. 2656. 0 G 260 6 8tadtm. Alsl. G 100
Orölſw. Papier 166. 01656. Vester 57,. G 61.Könnern Mal 130.- 6180.- G Woegeliv u. Hub. 184, G 185
Khnend. Kattun 6 90 2 Zeitzer Masch. 180 6 1684
Eisenw. Bronn, 28 b 29. b Zock. R. Halle 92EPngeldardt 220. G 219. G H. Hetts:. E. A. 68 B E8
F. mm. Co. 11.56 6 11 00 G

Jm Freiverkehr notierten: Bühring Portlan)
Saale 170 G. Caeſar u. Loretz Czarnowanz 40 G.; Han
fimport

Getreide und Produkte
Halle, 20,. Auguſt. Weizen (a. E.) 260-265, vruhig; (n. E.)

bis 267, feſter; Roggen 234——-237, feſter; Braugerſte 255—-280, feſt
Wintergerſte 210--215, ſtetig; Futtergerſte 200--205, ruhig; Hafer
(a. E.) 260—-270, ruhig; 228-—-232, feſter; Mais 1095, ſtetig
Viktorigerbſen 41--43, ſtetig; Raps 26——29, ruhig; Weigzenklen
135414, gefragt; Roggenkleie 142-—-15, gefragt Trockenſchnitzl
(a. E.) 132-—14, (n. E.) 1054 113, ſtetig.

Besrkin, 20. Auguſt 1927 Für 100 Kilo 80. 8. 19. 8,
Für 1050 Kilo 20. 8. 19 Wetizenmehl 85. 25-—87.00 35.
Weizen, märk. S S Roggenmehl 31. 10-- 62.8531. 10

do. Sept. 278, 277. Weigzenlleie 15. 50 1do. Okt. 274 50 275, Roggenkleie 15.
Roggen märt. 224.0- 228.(222. 226. O Leinſaat

do. Sedt. 237. 236. 60 Viktorragerbſen 40.00 46.00 40.do. Ott. 336. 23. .60 Speiſeerbſen 24.00 27.0024.
do. Dez. 386. uttererbſen 21.00 220021.Sotnmerperſte 220. 265 0 20. 266.0 Peluſchten el,00- 22, 00

Wintergerſte 202. 0--208. O 20 O 208. Ackerdohnen 22,00- 33.(028.
Hafer, märt. u Wien 29.00 34.0022. 00do. Sept. 210. Lupinen, blau 14.75- 16. 7514. 75
do. Htt. do. gelbdo. Dez. A. Seradella, neue SMats loto Berl. 192. 194. 192. 194. Rapstuchen 15, 00 15. 2015. 00

do. waggir. Hbg. 2 7 Leintuchen 21.10--21 3. 21. 10-
Kartoffeln, Trockenſcnthel 13.00 19.35 13.00- 186

gelbe, 1 Ztr. 2 a Soyaſchrot 19. 0--20. 4019 90 20.4weiße, 1 tr. s 7 Kartoffelflochen [22.(0 225022. 00 295
Seipgig, 19. Auguſt.

1. Weizen 75 76 kg 269- 370 9. Mais, amerikan. 200-2 ſ kg 7 10. Cinquen tm 210-Tendenz feſt Tendenz Wie3. Roggen 71 72 kg. 232-239 11. Rops 24. Neuroggen S Tendeng ruti6. Sandroggen a 12. Erbſen 4900Tendenz behauptet Tendenz ruhig6. Sommergerſte 2r0-- 170 13. Wetizenkleie e 16.00
7. Wintergerſte, neue 208--22 14. Roggentleie 15.(0Tendeng ruhig 15. Weizenmehl 43.008. Hafer, inländ. 288-- 260 16. Roggenmehl 36.(0--67.
Tendenz ruhig Tendeng feſt

Wegen Fernſprechſtörungen infolge Gewitters fallen die
Magdeburger Notierungen aus.

Amerikanisehe Börsenberiehte
Fuukdienst)

New Vork 19. 8. 8 Oslo (100 Kr.) 26.o1 459agliches Gela u 8 Kopenhagen (100Kr.) 26.79 26.
vondon (Cable Trsf.) 4,66 12 4.86 Prag Rr.)

(60 Tage a8. 87 4581 Wien (100 Kr.) 14.07Paris (100 Frese.) 3.92 92 Bndapest R Kr.) 17.46 114
Brüsse res, 1302 Belgrad r lnRom (100 Lire daß a AthenMadrid Péseta) 1687 1691 gapan 32 Ibern 100 Fres 1s. es v. Buenos Aires 32Amsterdam (100 FI.) 408 (40.07 Rio de Janeiro 11.83
Stockholm (100 Kr.) 26,84 26,85 Berlin a23.80 2318
Stider, auslündisches 54.50 54 62 ralg, „hrtra“ loko 7.62 76
Kaftee, Sant. Nr.4 loko 16,75 16.67 Ranmwolisaatöl, loko 9.75

Rio Nr. 7 13.94 14 nli 975September 1u.81 12.53 August 824Dezember 11.65 11,67 Fotröleam i Cascs 16.16Januar 11.50 11.50 in Tanks 12.765 12.März 1126 11.32 Stand. white 1.22Mai 11,07 11.10 Pennsylv.-Rohöl 2.35-2. 66 235-24
Bauwwotte, loko 20.45 20. Aueker, Zentrif.August 20.06 19.6 September 2.68

Sept. 20.08 19 e6 Dezember 2.75Oktober 20.26 77 Januar 2.79 2November 20.33 19.84 März 2.75Dezember 20.45 21 05 Kautseuuk. Erst, loko 26524Januar 20 44 200s moked 35.37 bMärz 20.63 20.28 lerpentin 28. 69-Mai 20.63 2035 daraunah- er pentin 51.50
Baum wollzufuhren dew Orlcans Rhaumwolle,

Atl. u. Golfhatfen 16 c00 12 000 oko 19.69Klektr.-kupter, loko 13.25 13.25 Weizen, Red- Winter an
Jan. März 13.26 13.26 neue Ernte, loko 149.-Zinn oko 64. 6 64.75 Hard- Winter l1ok0 102.60 3

nei 6.7d 6 75 nais, oko 11967Link 6.40 6.3 Uenl, wheat elar 6.75— 7.25 6.
d l o 273 r Getreidefracht nacher Denn 22 England L6-2.6 h 1.4-20den mal pr. Western 183.00 12.05 n. d. Kontinent 10- et W

Chieago /9. 8. 8. denmals per Oktober 12622
Weinen per Septemberls9.50 141.25 n Januar 12 97

9 Dezember 148.62 146. Kippen Sept. 11.75 r
März 106.75 149. e Oktober 1190 u

Mais Septemberl1087 112,37 Januar 7 ſi4 Dezember 114.75 116.- dpeck. 11.75
Närz 117.60 118.75 sehweine, leichte

Uafer September 47.75 niedrigster Prei- uDezember 50.76 5162 höchster Preis 10 66
Närz 53,25 64.3 ehwere niedr. Preis

Koggen sveptember 94,65 95.72 de höchst. Preis 9.60
Dezember 98.25 89.12 Sehweinezutuhren z o

Aär7 10. in Chiecago 17 000ad a e Sept 12.40 12.47 m Westen t (00
Die Berliner und Leipziger Börſen fielen heute al

und Kokosöl: Vermehrtes Kaufintereſſe, Marktlage befeſtigt,

5

ore

Die
geſtellter

5 tun
Aufſi

präſidium
war, wäh
Straßenb
und Betr

Die
überraſche
bahn lieg
der alten
Höhe in
erſtaunt,
aufgeſchü
1: 14,6 a
Verminde
gängern
oft beſch
Straßenb
falls ang
dem ſtehe
Probefahr
die genau

Um
zu erkenn
ſchweren,
langſam
ließ, um
durch Fal

Grund
inkgräveſr Fahr

Die
Sonntag,
Verkeh
nehme
dabei

zwei

64
Das 6

Die
Haushalt
den hat fi

Es h
gemeldet.
möbliert,

1822 F
ſind und
nung, Ue
liche Ver
853 von

ohnung
nungsbed
gleichzeiti.

„Kochhaus
etwas ger
klären, de
der jetzig
Anſpruch

Sehr
viduel
loſen Ha
räumige
Prozent)
noch größ
ſatz zu d

ittelwo
wohnung

Zwei

Geſt
Ecke See

Motor
zu Bode
trugen.
barakran
ſchädigt.

Gege
Radfahre
unglückte
hat, wur

Geſtern
nach ein
in ſtark
hatte.
rechten

verbande

früh gegein 28
mit eine



ſt 1927

e

ohe Ware
nachläſſig
h A-Talg,
778 m.
tig, Lago
e ſteigend,
A. B. J

mkern,
befeſtigt

osöl, ext,
aber feſt
19 Rm.

87 Rm,
65 Rm.
en erhöht
Lederperl

138 Rm.
62, Aetz,
um 190,
ottaſche

icht. Von
gwerks,
154 26 und

)aren, ver
n Brünner
4 25. Von
r. Jentzſth

Wo e

2 J

Portlan)

G.; Han

(n. E.)
—-2380, feſt

rhig; Hafer
95, ſtetig
Weizenklei
xckenſchnitel

19. 8.

)0 35.5531. 10

22.00
14.75

c 65. 00 150
21. 10-

5 183.00 18.
19 90 90.4

0]22.00 235

e

7.25 6.76

ets 10- e

12.62
12 97
11.75
1190

r

Halle, 20. Auguſt.

orgen führt die erſte Straßenbahner die neue Cröllwizer Brücke
Die behördliche Abnahme heute erfolgt.

Die Cröllwitzer Brücke, d. h. ihr bisher ſchon fertig
geſtellter linker Teil, wurde am Sonnabend vormittag 2411 Uhr
durch die Aufſichtsbehörde hinſichtlich ihrer Betriebsfähigkeit ge

ft und als einwandfrei befunden.
Aufſichtsbehörde iſt bekanntlich das Halleſche Reichsbahn-

präſidium, das durch Reichsbahnoberrat Finkgräve vertreten
war, während im übrigen Stadtbaurat Prof. Dr. Heilmann,
Straßenbahndirektor Bufſebaum, Baumeiſter
und Betriebsführer Beck an der Prüfung teilnahmen.

Die Neuanlage der Cröllwitzer Brücke zeigte ſich dabei in
überraſchend günſtigem Lichte. Die neue Fahr und Fußgänger-
bahn liegt in der Mitte rund 2 Meter höher, als dies bei
der alten Brücke der Fall war. Und zwar erreicht man dieſe
Höhe in ſanfter, bequemer Rundung mühelos, iſt auch angenehm
erſtaunt, jenſeits der Brücke das Gelände um reichlich 2 Meter
aufgeſchüttet zu finden, ſo daß die frühere enorme Steigung von
1: 14,5 auf 20,8 herabgedrückt werden konnte. Dieſe bedeutende
Verminderung der Steigung kommt natürlich auch den Fuß-
gängern ſehr zugute, denen das allzuſtarke Anſteigen des Terrains
oft beſchwerlich wurde, zumal bei größerer Wärme. Jn der
Straßenbahn fährt es ſich aber begreiflicherweiſe künftig eben
falls angenehmer, weil die Wagen nicht mehr ſo ſchräg wie ehe-
dem ſtehen werden. Dieſe Verbeſſerung konnte man bei der
Probefahrt recht gut beobachten, die ſich am Sonnabend früh an
die genaue Beſichtigung der Brücke anſchloß.

Um für alle Fälle jedwede Möglichkeit einer Gefahr ſofort
zu erkennen, hatte man für die Probefahrt einen der ganz
ſchweren, modernen Straßenbahnwagen genommen, den man
langſam unter ſchärfſter Aufmerkſamkeit über die Brücke rollen
ließ, um dieſe Prüfung dann noch mit entſprechender Belaſtung
durch Fahrgäſte zu wiederholen. Da ſich nun nicht der geringſte
Grund zur Beanſtandung ergab, erklärte Reichsbahnoberrat

inkgräve ſein Einverſtändnis mit der Jnbetriebnahme der Brücker Fahr und Fußgängerverkehr.

Die Elektriſche wird demzufolge von morgen,
Sonntag, früh ab mit dem erſten fahrplanmäßigen Wagen den
Verkehr bis zur Knochenmühle wieder voll auf-nehmen, auch Anhängewagen laufen laſſen. Jntereſſant iſt
dabei ſchließlich noch, daß bald auch von Trotha aus auf
zwei Gleiſen zur Knochenmühle gefahren werden kann.

6435 Wohnungſuchende in Halle
Das Ergebnis einer Zählung. Am meiſten Dreizimmer-

wohnungen geſucht.
Die am 16. Mai 1927 gleichzeitig mit einer Wohnungs und

Haushaltszählung durchgeführte Feſtſtellung der Wohnungſuchen-
den hat für Halle folgendes Ergebnis erbracht:

Es haben ſich in s geſamt 6485 Wohnungſuchende
gemeldet. Von de wohnen 4613 zur Unter miete, meiſt
möbliert, beſitzen alſo keine eigene Wohnung, während die übrigen
1822 Familien bereits im Beſitz einer eigenen Wohnung
ſind und aus beſonderen Gründen (Minderwertigkeit der Woh
nung, Ueberfüllung, Krankheit, Räumungsurteil uſw.) eine wohn-
liche Veränderung erſtreben. Hervorzuheben iſt, daß die ermittelte
853 von 4618 Familien ohne eigene Wohnung etwa dem vom

ohnungsamt in den letzten Jahrn angeſetzten „objektiven Woh-
nungsbedarf“ entſpricht. Auch nähern ſich. die Zahlen denen derſleigeitigen Wohnungs und Haushaltszählung, bei der 4967
„Kochhaushaltungen“ mehr gezählt wurden als Wohnungen. Die
etwas geringere der J dürfte ſich daraus er-
klären, daß tatſächlich eine Anzahl von „Kochhaushaltungen“ mit
der jetzigen Unterbringung zufrieden iſt und keinen weiteren
Anſpruch auf eine eigene Wohnung erhebt.

Sehr bemerkenswert ſind die Zahlen über den indi-
viduellen Wohnungsbedarf. Von den 4618 wohnungs-
loſen Haushaltungen ſuchten 282 (6,1 Prozent) ein und zwei
räumige Wohnungen, 2654 (57,5 Prozent) dreiräumige, 1288 (27,9
Prozent) vierräumige und 889 (8,5 Prozent) Wohnungſuchende
noch größere Wohnungen. Die Wohnungsfrage iſt alſo im Gegen
ſatz zu den Zeiten der Papiermarkmiete, in denen hauptſächlich

ittelwohnungen begehrt wurden, im weſentlichen ein Klein
wohnungsfrage.

Zwei Schwerverletzte bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen

Motorradfahrer und Radler
Geſtern nachmittag gegen 4.30 Uhr erfolgte in der Trothaer-,

Ecle Seebener Straße ein Zu ſammenſtoß zwiſchen einem
Motorradfahrer und einem Radfahrer, wobei beide
zu Boden ſtürzten und ſchwere Verletzungen davbon-
trugen. Die Verunglückten wurden im Krankenwagen dem Bar
barakrankenhaus zugeführt. Das Fahrrad wurde ſtark be-
ſchädigt.

x

Gegen 5 Uhr wurde in der Geiſtſtraße eine Frau von einem
Radfahrer angefahren und zu Boden geworfen. Die Ver
unglückte, die ſich bei dem Sturz den rechten Arm angebrochen
hat, wurde einem Arzt zugeführt.

Das Ueberfallkommando arretiert einen Betrunkenen.
Geſtern abend gegen 8.15 Uhr wurde das Ueberfallkommando
nach einem Grundſtück in der Poſtſtraße gerufen, wo ein Mann
in ſtark angetrunkenem Zuſtande eine Fenſterſcheibe eingeſchlagen
hatte. Der Angetrunkene, welcher ſich eine Schnittwunde an der
rechten Hand zugezogen hatte, wurde nach Anlegung eines Not
verbandes zwecks Ausnüchterung der Polizeiwa zugeführt.

Selbſtmord wegen Differenzen mit der Braut. Heute
früh gegen 6.45 Uhr beging in ſeiner Wohnung in der Mühlgaſſe
ein 2 jähriger Mann dadurch Sölbſtmord, daß er ſichmit einer ine erſchoß. Der Grund zu der Tat ſoll in einem

jerwürfnis mit ſeiner Braut zu ſuchen ſein.
Die Straßenarbeiten der kommenden Woche. Jn der Woche

vom 22. Auguſt bis 27. Auguſt 1927 werden von der ſtädt. Tief
bauverwaltung bezw. in deren Auftrag nachſtehende größere
Arbeiten begonnen: Autonalbehandlung des Lettiner Weges;
Colaſierung des Sommerweges der Alten Leipziger Chauſſee;
Fortſetzung der Arbeiten in der Straße durch den Moritzburg-
graben, in der Poſtſtraße, Delitzſcher Straße, Langeſtraße,
Raffinerieſtraße, Beeſener Straße, Reideburger Straße und
Vlumenthalſtraße; Colaſierung der Wörthſtraße zwiſchen Dö-
lauer- und Lettiner Straße.

Ein neues Lichtſpielhaus. Jngenieur Rud. Hovander-
Leipzig, der bereits in Leipzig und Deſſau Lichtſpielhäuſer beſitzt,
baut den ehemaligen Germaniaſaal, Große Steinſtraße 27/28, zu
einem modernen Lichtſpielhaus aus, das bereits Anfang November
eröffnet werden ſoll. Das Lichtſpielhaus das den Namen „Schau

und über 1100 Sitzplätze verfügen ſoll, wird mit allem
der Neuzeit entſprechenden Komfort ausgeſtattet. Räume von ge
waltigen Ausmaßen werden zur Verfügung ſtehen. Der Eingangzum Theater von der Großen Steinſtraße führt durch eine
an breite Paſſage, die ebenfalls neuzeitlich ausgeſtattet wer
den ſoll.

Munſch

Freundſchaften zwiſchen Menſch und Tier
Kuch die Kreatur hat ein Gedächtnis und vergißt Wohltaten nicht! Was der Zoo erzählt

Wenn man von dem Gedächtnis der Tiere ſpricht, handelt es
ſich ſchwerlich um ein Gedächtnis des Verſtandes, ſondern
vielmehr um ein Gedächtnis des Jnſtinktes. Wie dem aber
auch ſei, es iſt unſtreitig, daß es bei Tieren eine Rückerinnerung
gibt, daß beiſpielsweiſe Freundſchaften, die ein Tier
mit einem Menſchen geſchloſſen hat, von dem
Tier nie vergeſſen werden. Beſonders gilt das von Löwe
und Tigern. Man erzählt mancherlei Fälle, die das deutlich
bekunden.

Ein Matroſe kam in den Zoologiſchen Garten und ſtand vor
dem Löwenkäfig. Auf einmal wurde einer der Löwen ſehr auf-
geregt, begann zu brüllen und ſtürzte an das Gitter, dorthin, wo
der Matroſe ſtand. Selbſt als die Fütterung begann, und ihm
ſeine Fleiſchration in den Käfig gelegt wurde, war er nicht vom
Gitter wegzuhringen und ließ den Mann nicht aus den Augen.
Da das ſeltſam Gebaren des Tieres allen Beſuchern auffiel,

befragte man den Matroſen, ob er den Löwen etwa häufiger be-

wiederzuerkennen. Er

ſucht habe und ihn kenne. Er verneinte das und betonte, daß er
in dieſer Stadt noch gar nicht im Zoologiſchen Garten geweſen
iſt. Doch als er nachdachte, fiel ihm ein, daß ihm bei einer Fahrt
vor einigen Jahren ein junger Löwe anvertraut worden war, den
er gefüttert und betreut hatte und von dem ihm, als die Fahrt
ihr Ende erreichte, der Abſchied bitter ſchwer geworden war. Als
er den Löwen jetzt genauer betrachtete, meinte er ihn ganz ſicher

wurde darauf von dem Wärter auf-
gefordert, den Käfig zu betreken, was der Löwe mit größter
Freude begrüßte. Er ließ ſich den Kopf kraulen, rieb ſich an dem
Fremden und brach in ein herzzerreißendes Gebrüll aus, als
dieſer ſich ſchließlich wieder entfernen mußte. Noch tagelang war
der Löwe vollkommen untröſtlirh.

Daß ſelbſt ein Rhinozeros enge Freundſchaft mit dem
Menſchen ſchließen kann, erſcheint zunächſt unglaublich, und doch
iſt es Tatſache. (Dickhäutigkeit iſt demnach kein Hinderungsgrund
für Freundſchaftsgefühle.) Jn einem Zoologiſchen Garten war
von Jugend auf ein Rhinozeros, deſſen Wärter, ein junger Neger,
es auch dorthin gebracht hatte und ſpäter immer um das Tier
war. Dieſer Burſche konnte mit dem Dickhäuter machen, was er
wollte. Eines Tages aber erwachte in dem Neger der Wunſch,
in ſeine Heimat zurückzukehren, und er verließ den Freund, der
nun in eine ungeheure Menſchenfeindlichkeit verfiel und
keinen Wärker auch nur in ſeine Nähe ließ. Man mußte ihn ganz
ſich ſelbſt überlaſſen. Da, eines Tages, blieb eine Dame an dem
Rhinozeroshaus ſtehen und ſprach auf das Tier ein. Das
Rhinozeros hob den Kopf und ſchaute die Dame etwas intereſſiert
an. Die Dame ſtellte ſich auch in den nächſten Tagen wieder ein
und brachte ihm einen Kuchen mit. Carlo, ſo hieß das Rhino-
zeros, geruhte ihn zu eſſen, und er ſchien ihm wohl zu munden,
wenigſtens kam er dicht an das Gitter heran und ließ ſich den
Kopf von der Dame ſtreicheln. Alle Wärter waren aufs höchſte
erſtaunt, denn niemand von ihnen hätte wagen dürfen, Carlo an
zurühren. Die Dame wußte die ſeltene Freundſchaftebezeugung
zu ſchätzen und da ſie annahm, daß die Liebe bei dem Rhinozeros
durch den Magen geht, brachte ſie ihm jede Woche einmal ſeinen

Lieblingskuchen. Nun konnte man beobachten, daß das Tier
immer ſchon geſpannt auf ihr Kommen wartete,
ſie mit allen Zeichen der Freude begrüßte, und
ſeine ſhönſten Seiten aufzog, wenn ſie nur in die Nähe kam.
J Daß die Bären ſehr zutunlich ſind und richtige, ehrliche
Freundſchaften mit den Menſchen ließen, hat wohl jeder Be
ucher eines Zoologiſchen Gartens ſchon aus eigener Anſchauung
geſehen. Vor dem r kann man die reigzendſten Szenen
erleben. Daß man im Verkehr mit ihnen immerhin trotzdem
vorſichtig ſein muß, hat nicht darin ſeinen Grund, daß ſie etwa
falſch und tückiſch wären, ſondern einfach darin, daß ſie imKraftüberſchuß ja dem Menſchen überlegen ſind und S leicht

alle Knochen im Leibe zerdrücken können, wenn ſie eigentlich
nur eine zärtliche Umarmung beabſichtigen.

Auch die Affen, beſonders die impanſen, ſchließenFreundſchaften, t allerdings meiſt Auf de ar s ken
Geſchenken beruhen. Nur bei Kindern machen ſie eine Aus
nahme und ſpielen friedfertig mit ihnen, ohne
materiellen HKintergedanken. Andrerſeits ſind faſt alle Affen-
arten ſehr h und ihr Gedächtnis iſt, wenn jemand
ihnen etwas zuleide getan hat, faſt noch ſchärfer als bei

Wohltaten eine Eigenſchaft, die ſie mit
zahlreichen Menſchen teilen. Auch wer nur ihre Eitelkeit verletzt,etwa über ſie lacht, wenn ſie ihren den eine Kraft
probe vorgeführt haben, hat es mit ihnen verdorben. Sie
fletſchen die Zähne und ſchmeißen mit Sand, ſobald ſie ſo einen
„Feind“ wiedererblicken.

Daß auch dem im Käfig geborenen Löwen ein Gedächtnis
des Unterbewußtſeins innewohnt, habe ich im Zoologiſſchen
Garten in Berlin beobachtet. Wir ſtanden vor dem Löwenkäfig.an einem Tage, wo weniger Beſuch anweſend, die Wege aiſs

frei waren. Plötzlich wich der Löwe mit allen Zeichen höchſten
Entſetzens zurück bis an die hintere Käfigwand und ſtarrte
regungslos hinaus in den Garten, halb wie ſprungbereit, halb
wie in ſchaudernder Angſt. Was kann er haben, fragten wir
uns. Wir ſahen uns um, es war nichts geſchehen, was ihn
hätte erſchrecken können. Aber auf dem Wege ging mit langſam
trottenden Schritten der kleine Elefant vorüber, der zumSpielplatz gebracht wurde, von wo die luſtige Kinderkavaltabe

ihren Ausgang nimmt. Dieſer Elefant hatte den Löwen er
chreckt, in Aufregung gebracht, es war kein Zweifel

möglich. Er ſtarrte ihm, ohne eine Muskel zu rühren, näach, ſo
lange noch eine Spur von dem wandernden Berglein zu er-
blicken war, und auch als er ihn nicht mehr ſehen konnte, blieben
die Augen des Löwen ſtarr und fern, als G die ganze Um-
gebung verſunken und als ſchaue er weit hin über unendliche
Wüſte. Was mochte in v vorgegangen ſein? War diefer
Elefant ihm dunkle, unbewußte Heimaterinnerung, loterte
Raſſenfeindſchaft auf, war es Neid, den andern frei ſeinen
Weg gehen zu ſehen?

Rätſel der Tierſeele, die niemand zu löſen vermag.
Hans Viktor Brenniecke.

Der wachſende Luftverkehr
14 775 Perſonen wurden durch die Luft-Hanſa befördert.

Auch der Luftverkehr des Monats Juni zeigt weiterhin zu-
nehmende Beförderungsergebniſſe. Die Anzahl der beförderten
Paſſagiere iſt die höchſte, die jemals im deutſchen Luftverkehr
in einem Monat erzielt wurde. 14 775 Perſonen waren
im Juni Fluggäſte der Deutſchen Luft-Hanſa gegenüber 11 281
im vorigen Monat und 7153 im Juni vergangenen Jahres. Es
wurden befördert: 121 078 Kilogramm Gepäck, 99 689 Kilogramm
Fracht und 61 479 Kilogramm Poſt und Zeitungen. Dieſe Ergeb-
niſſe weiſen noch einen größeren Steigerungsprwozentſatz auf, als
es beim Paſſagiertransport der Fall iſt. Zurückgelegt wurden
in dem Zählungsmonat 1 150 000 Kilometer im flugplanmäßigen
Dienſt.

„Räuber der Königsſchlucht“
u.-T. Leipzigerſtraße.

Die Direktion der Kolorado Eiſenbahngeſell-
ſchaft iſt nahe am Verzweifeln, kein Menſch mehr will ihr,
deren Züge dauernd in den Bergen von Banditen über
fallen und geplündert werden, noch Güter von einigem
Wert zum Transport anvertrauen. Als letztes Mittel verſchreibt
man ſich aus dem fernen Texas einen Detektiv, To m Mi nx, der
ſchon die verfahrenſten Fälle zu einem guten Ende geführt haben
oll.

Tom Mix erſcheint, und. bald hat er entdeckt, daß der
Sekretär und Vertraute des Eiſenbahnpräſidenten mit den Ver
brechern gemeinſame Sache macht. Jn der Maske eines Eiſen
bahnräubers, immer beobachtend und ſpähend, wird nun Tom
Mix bald von den Bahnangeſtellten, bald von den Banditen
geketzt. Nebenbei findet Tom Mix noch Zeit, das a der
reizenden Tochter des Präſidenten zu erobern. Piſtolenſchüſſe
und Frauenküſſe, verwegene Flucht und gewagter Vorſtoß, Eiſen-
bahnüberfall und Räuberhöhlenleben, Senſation und Groteske:
in tollem Wirbel eilen die Bilder an uns vorüber. Und das
Ende vom Lied? Tom Mix fängt die Verbrecher für die g.
bahngeſellſchaft, für ſich ſelbſt aber fängt er die Tochter ihres
Präſidenten; mit dieſem Ergebnis iſt man beiderſeits zufrieden.

Der Film iſt ein echter Tom Mix ein Senſationsfilm,
der anregt, ohne geiſtig anzuſtrengen, etwas, was
man heute ab und zu braucht.

Jn „Jony lernt küſſen“ ſehen wir die furcht
baren Lagen, in die ein Jüngling hier ein Student
kommen kann, der das Küſſen noch nicht erlernte: alle Welt
ſcheint darauf verſeſſen zu ſein, ihn uneigennützig anzuler-
nen. Wir ſehen weiter, wie trotz alles Sträubens
man ihm die ſchwere Kunſt endlich doch beibringt, und wir
ſtaunen, wie raſch er dann vom Lehrjungen zu viel benei-
deter Meiſterſchaft aufſteigt.

Ein luſtiger Einakter, „Eine W Familie“, ein
Landſchaftsfilm, der uns das ſchöne Rio de Janeiro zeigt,
und endlich die Ufawochenſchau, unter anderem mit Bildern vom
Ozeanfkugverſuch, füllen den Reſt des Spielplans.

Volkshochſchule. Der Direktor des Zoologiſchen Gartens,
Dr. Hauchecorne, beginnt am Sonntag, den 21. Auguſt,
mit ſeiner 6 ſtündigen „Einführung in Tierkunde und Tierpflege“
in Form von Führungen durch den Zoologiſchen Garien, verbun-
den mit Ausſprache an Ort und Stelle. Treffpunkt 549 Uhr vor
mittags im Wirtſchaftshof des Zoologiſchen Gartens, Faſanen-
ſtraße 5.

Der Wochenmarkt zeigte heute in den erſten Morgen
ſtunden bereits einen vorherbſtlichen Charakter. Kein Sonnen
ſchein, ab und zu Regen und kalter Wind, was ſich mitunter
unliebſam bemerkbar machte. Die Marktfrauen hatten ſich warm
angezogen, ihre großen Schirme aufgeſpannt und ſuchten auf
dieſe Weiſe Schutz zen die Unbill der Witterung. Trotzdem
hatte ſich das Publikum von dem Beſuch des Marktes nicht ab
halten laſſen. An den Verkaufsſtänden herrſchte jenes Leben und
Treiben, wie man es am Sonnabend gewöhnt iſt. Obſt und Ge-
müſe, die Haupthandelsartikel, waren wieder in reicher Auswahl
vorhanden. Vor allem zuckerſüße Pflaumen, wie die Ver-
käufer dieſe Ware anprieſen, gab es maſſenhaft, mußten aber
trotzdem mit 25—80 Pf. je Pfund bezahlt werden. Muska-

l tellerbirnen ſtanden ähnlich im Preiſe, desgleichenAepfel, wohingegen delikat ausſehende Pfir g. 60 76 Pf.

je Pfund koſteten. Weißkohl war das Pfund zu 8 Pf.,
Wirſing- und Rotkohl zu 10 bzw. 15--20 Pf. zu haben.Grüne Bohnen Pfd. 15 Pf., Wachsbohnen 20 z Salat-
gurken drei Stück 20 Pf., eine Mandel Einlegegurken
75 Pf. Sonſt war der Markt noch mit Fleiſch- und Wurſtwaren,
Wild und Geflügel, Fiſchen, Butter, Eiern und Käſe beſchickt.Es blieb wenig Ueberſtand. ſt

S Veſprechungsſtelle des Mitteldeutſchen Rundfunk-Senders,
Halle, im PianoHaus Ritter. Wir ren auf den morgen,
Sonntag, den 21. Auguſt, 7——8 Uhr i enden Rundfunkvor-
trag des Prof. Dr. Hans Scupin Halle. Das Thema lautet:
„Ueber Vulkane“.

Wittekind. Morgen, Sonntag, vormittags 7 Uhr Früh-
konzert; 4 Uhr Nachmittagskonzert des Halliſchen Symphonie-Orcheſters. Leitung: Benno Plätz. Somf Soms

Zovologiſcher Garten. Morgen, Sonntag, Nachmittag-
konzert des Steuer-Orcheſters. Leitung: Obermuſikmeiſter Carl
Steuer. Abends 8 Uhr Konzert des Halliſchen Symphonie-Orcheſters. Leitung: Benno Plätz. Halliſch ympho

Bergſchenke. Regelmäßig jeden Sonntag nachmittag und
abends, auße dem Mittwochs und Sonnabends nachmittags fin
den erſtklaſſige Künſtler-Konzerte ſtatt. Eintritt frei.

Derei
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.
Kamerad Walter Köke, Landsbergerſtraße 63, iſt verſtorben.

Einäſcherung Montag, den 22. Auguſt, auf dem Gertrauden-
friedhof. Antreten der Kameraden 1,15 Uhr mittags vor der
kleinen Kapelle.

Bezirk Südoſt. Sonntag, den 21. Auguſt, Radgeländefahrk
aller Radfahrer, Treffpunkt 8 Uhr morgens auf dem Königsplatz,
Rückkehr 11 Uhr vormittags, dann Preisverteilung. Kameraden
anderer Bezirke ſind eingeladen.

Bühnenvolksbund. Außer den Pflichtvorſtellungen, wahl-
freien Sondervorſtellungen und Symphoniekonzerten im Stadt
theater bringt der Bühnenvolksbund, wie in den früheren Jahren,
eine Reihe beſter Sonderveranſtaltungen im liaſaal. Die
Reihe bringt u. a. das Guarneri-Quartett, Mary Wigman,
Fiſchers Muſikaliſche Komödien uſw. Für dieſe Sonderveran-
ſtaltungsreihe können feſte Plätze zu 2, 1,50 und 1 M. abonniert
werden. Die vorjährigen Mitglieder der Reihen A und B, die
ihre Mitgliedskarten noch nicht umgetauſcht haben, wollen dies
in der kommenden Woche beſtimmt erledigen, da ſie andernfalls
bei der ſtarken Nachfrage in eine andere Reihe eingereiht werden
müſſen. Für die Hauptproben der ſtädtiſchen Symphonie-

ſind eine Reihe von Plätzen verfügbar. t
meldungen werden dauernd enommen. Bekannte gleich
mit anmelden. Geſchäftsſtelle: Rathausſtraße 18, Geſchäfts
zeit 8,80-—4,80 Uhr, 4—-6 Uhr. Fernruf 21 648.

Kirchliche Nachrichten.

Laurentiuskirche. Sonntag 10 Uhr Paſtor Gabriel (nicht
Paſtor Wagner).

Wetterberi“ht
Ausſichten für Tonntag: Nach Regen wärmer und aufklärenb,

zeitweiſe immer noch ſtark bewölkt und vereinzelt Regen, und
Gewitterneigung.

Der „Halleſche Kurier“, die illuſtrierte Beilage der
„Halleſchen Zeitung“, liegt der heutigen Ausgabe bei.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Chef vom Dienſt: Harry Erwin Weinſchenk.
Verantwortlich für Politik Adolf Lindemann; für Lokales. Feuilleton

und Unterhaltung Harrn Erwin Weinſchenk: für Volkswirtſchaft und Svort:
i. V. Adolf Lindemann; für Mitteldeutſchlard und den u Teil

12 bie
Dr. Hans Ulrich Reinicke. Für den Anzeiagenteil

Hauptſchriftleitung
Berliner SchriftKames.

lich in Halle Sporechſtunden der Schriftleitung
1 Uhr. übrige Schriftleitung 11--12 Uhr

2itung: Berlin SW 61, Blücherſtraße 12. Leitung Alfred W.
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i dönigsberzum heutigen Beginn der 15. deutſchen Oſtmeſſe in König g
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r un9 h die Ferne
zuführen iſt, auf denen uns gute und böſe Gedanken zufliegen
Entſtanden im Hirn unſerer Freunde oder unſerer Feinde, ſtrahlen
ſie ihre magnetiſche Kraft in den Ather aus, bis ſie irgendwo un
ſere auf ſie abgeſtimmten Gehörnerven erreichen und in Schwin

Je feiner unſere Nerven ſind, deſto deutlicher

R n praſſelte gegen die Butzenſcheiben des winklig gewölbten
Gaſtzimmers, Sturm heulte auf im Kamin und blies die

Flammen der mächtigen Buchenklötze zu knatterndem Gepraſſel an.
Gab es eine paſſendere Stunde, einen geigneteren Raum, um ſich
Geſpenſtergeſchichten zu erzählen?
ſich alljährlich im Spätſommer
auf der alten, ſtilecht wieder
ausgebauten und als vornehme
Gaſtſtätte eingerichteten Burg
Holm einzufinden pflegte, hatte
ſich denn auch mit dem jähen
Wetterumſchlag abgefunden
und freute ſich, einen Abend
ungeſtört durch den Trubel
neuankommender Gäſte, rat-
ternder und hupender Motor-
fahrzeuge, bei angeregtem Ge-
ſpräch verbringen zu können.
Das elektriſche Licht blieb aus-
geſchaltet, ſo daß der Raum
nur notdürftig vom Schein des
Kaminfeuers erhellt wurde, um
das ſich die Burggäſte zwang-
los gruppiert hatten.

„Radio“, ſo führte der alte
Profeſſor aus, „iſt die mecha-
niſierte, in techniſche Bahnen
gezwängte Kraft derſelben
elektriſchen. Wellen, deren Hin-
übergleiten von Menſch zu
Menſch wir ſchon ſeit Urzeiten
kennen, ohne bisher eine ein-
wandfreie Erklärung dafür ge-

Die erleſene Tafelrunde, die gungen verſetzen.

von 77 o
Eine heitere Freci lung

r

S

S
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Treue Kameradſchaft Phot. Scherl

Reichspräſident von Hindenburg am Grabe ſeines alten Kompagniechefs, des Majors v. Seel, der kürzlich hochbetagt in Berlin ſtark

genehmen Nachricht.
ſtätigt!“

Von der Grundſteinlegung zum Marine-Ehrenmal in Kiel
Jm Vordergrund Prinz Waldemar, (1) Sohn

reußen, und Gräfin Spee (2), die ihren Mann u. beide
Söhne bei den Falklands-Jnſeln dem Vaterlande zum Opfer brachte

Admiral Scheer hält die r den
des Prinzen Heinrich von 9

funden zu haben.

ſauſen gibt.

2

Kein Zweifel, daß es Auserwäßhlte gibt,
die dieſe Kraft willkürlich beherrſchen, die im Magnetismus
ihres Nervenſyſtems ſowohl einen Sende- wie einen Emp-
fangsapparat beſitzen und ſich mit gleichgeſtimmten Seelen
über alle Entfernungen hinweg verſtändigen können.

Wie mancher Aberglaube bekommt auf Grund ſolcher Er-
kenntnis ein anderes Geſicht! Lächeln wir nicht länger über
die Deutung, die der Volksmund zum Beiſpiel dem Ohren-

Es mag oft genug in einer krankhaften Ver-
änderung des Hörorgans begründet ſein, aber es iſt auch
nicht ausgeſchloſſen, daß es in vielen Fällen auf die Ein-
wirkung von fernher ſtrahlender elektriſcher Wellen zurück-

Zum 75. Geburtstag des älteſten Kolonial
pioniers, Konſuls Clemens Denhardt

Seinen 75. Geburtstag beging ſoeben in Bad Sulza
Konſul Clemens Denhardt, der älteſte Kolonialpionier.
Denhardt war der erſte Deutſche, der in Oſtafrika eine
große Farm erwarb und damit Dr. Peters den Anſtoß

zum Erwerb der erſten deutſchen Kolonie gab

kommen uns ſolche Wellen zum Bewußtſein.
ſich nur als Ohrenſauſen äußert, offenbart ſich dem zarter organj
ſierten Menſchen als Wort, Mitteilung, Notſchrei.“

„Das ſtimmt!“ ſagte Maler Spilling, der der Unterhaltung von
ſeinem Platz in der tiefen Fenſterniſche aus gelauſcht hatte. „Jedes
mal, wenn mir das Ohr ſauſt, rechne ich mit irgendeiner unan

Und noch immer hat ſich die Rechnung be

Hier iſt
eine
Atherwellen abprallen!“

ſprechen,“

Was bei dem einen

„Man kann bei ihm faſt ſchon von chroniſchem Ohrenſauſen
lachte der

herr, „Burg Holm iſt dann
häufig genug ſein letzter Zu
fluchtsort vor den Verfolgern
die ihm auf ſolche telepathiſch
Weiſe ihr Kommen anzeigen.

Haus

„Ja hier oben hat mit

alſo
Freizone, an

Gottlob noch kein böſer Gläu
biger erreicht, nicht einmal mit
ſeinen böſen Gedanken, dem
ich habe hier noch kein einzige
Mal an Ohrenſauſen gelitten

gewiſſermaßen

der die

„Hupp, hupp!“ ertönte es
in dieſem Augenblick auf den
Hof und veranlaßte den Ma
ler, das Fenſter zu öffnen.
Hatte wirklich ein Autofahrer
bei dem Wetter die
Burg herauf gewagt

Fahrt zur
2 Es wal

bereits Nacht draußen, ſo da
die Ankömmlinge ſich gegen
das Licht ihres Scheinwerfere
nur als ſchwarze Silhouetten

Von der

Bei der ki
die Vorfü
Dienſt auc

darſtellt
aufgere

behörde

ſtimn

der

ren.
Weil

Hinte re

und

dann

um de
zurei

„Ach

Pool,
Holm

nach

aufge



5 un

uflie
ſtrahlen

dwo
Schro

eutlicher

Phot. Scherl

lin ſtarl

r org

tung
„Je

er un
nung

etzter

nzeig
hat

ſer C

ſich

pinwe
hilhou

em einen

enſauſen

r Haus
iſt dann

epath

10

en

in

in

ani

von

des

an
be

Zu

erfolgern
iſche

en.

mich

läu

l mit

ken, denn

ige
itten

ſzen

die

gen

tten

7 „wir wollen uns den Abend nicht verderbenlaſſen, weder durch dumme Gedanken noch durch
dumme Menſchen. Mögen ſie ſich an den Fen-
ſtertiſch ſetzen wir bleiben hier am Feuer!“

„Topp, topp, my Friend!“ nickte Mr. Pool
und klopfte Spilling, dem er ſich von der erſten
Begrüßung an zugetan fühlte, freundſchaftlich
auf die Schulter. Miß Roſe Leonie, des Ame-
rikaners zarte, blonde Tochter, erhob ihr träu-
meriſches, blaues Auge zum Profeſſor:

„Glauben Sie uohl, daß es ein Training ge-
danklicher Fernwirkung gibt?“

„Sie meinen, liebes Kind, daß man ſich die
Kraft, durch Gedanken in die Ferne zu wirken,
anerziehen kann? Jn gewiſſem Sinne ja!
Jede Verinnerlichung unſeres Weſens ſteigert,
jede Veräußerlichung ſchmälert unſere telepa-
thiſchen Fähigkeiten!“

Von der Austragung der Meiſterſchaften des Reichsheeres und der Reichs

Bei der kürzlich ſtattgefundenen Austragung der Meiſterſchaften des Reichsheeres fand auch
die Vorführung von Meldehunden ſtatt. Die Hunde verſahen, wie unſer Bild zeigt, ihren
Dienſt auch im Jnfanterie- und Maſchinengewehrfeuer und überbrachten ſogar zuverläſſſg

ihre Meldungen im Anlauf gegen die feuernde Linie Photothkek

darſtellten. Ein Ehepaar war es, das den herbeigeeilten Hausdiener
aufgeregt nach Quartier fragte. „Schade,“ meinte der Burgherr, der

Ein Miniſterauto mit
dem neueingeführten

Erkennungszeichen
Um den deutſchen Reichs
miniſtern das Paſſieren von
polizeilichen Abſperrungs-
linien ohne Aufenthalt zu

ermöglichen, ſind die
Riniſterautos mit einem
weithin ſichtbaren Schild
mit der Aufſchrift „Reichs
dehörde“ verſehen worden

Aklantic

ſtimmung ſchien ſich
der Maler zu weh-
ren. Er ging eine
Weile unruhig im
Hintergrund auf
und ab, um ſich
dann der Gruppe
um den Kamin ein-
zureihen.

„Ach was,“ mein-
le er zu Miſter
Pool, der Burg
dolm zur Nachkur
nach Marienbad
aufge ucht hatte,

marine

ſeinen Wirtsberuf
mehr aus Liebhaberei
als aus Erwerbsab-
ſichten betrieb, „nun
iſt unſere ſchöne Sit-
zung unterbrochen!“ re

L. V
Damit ging er die Der Duisburger Hof

ſteinerne Wendel- Der neueſte deutſche Hotelbau, der den größten Anſprüchen genügt, iſt in der Stadt Duisburg
vollendet worden. Das Hotel iſt mit den neueſten Errungenſchaften der Technik ausgeſtattet

treppe hinunter, um und bietet ſelbſt dem verwöhnteſten Ausländer jede Bequemlichkeit Photothek
ſeine neuen Gäſte zu
begrüßen und ihnen „Alſo wären oberflächliche Charaktere wie ich nicht imſtande, in
ihr Zimmer anzuwei- die Ferne zu wirken? Verzeihen Sie, Herr Profeſſor, wenn ich
ſen. Gegen ein ähn- Jhnen da widerſpreche. Bei ſpiritiſtiſchen Sitzungen habe ich, ohne
liches Gefühl der Ver- zu ſchwindeln, beſſer abgeſchnitten als andere, die ſich eine Veran-

lagung zum Me-
dium zuſſchrieben.
Jch brauchte meinem
Partner nicht ein-
mal die Hand aufzu-
legen, um ihm
meine Gedanken zu
übertragen. Er
mußte tun, was ich
vorher mit den an-
dern Teilnehmern
verabredet hatte, ja
ſogar verabredete
Worte mußte er aus-
ſprechen.“

„Uirrklich ohne
Swindel, Herr Spil-
ling?“ fragte das
junge Mädchen und
wandte dem Maler
intereſſiert ihr Ge-
ſicht zu, ſo daß der
koſtbare Saphir
ihres Halsſchmuckes
im Licht des Kamin-

h S feuers aufblitzte.„Uelche Prrobe wür-
Ein polniſches Kriegsſchiff im Nord-Oſtſee- Kanal den Sie uns geben?“

Das ſoeben von Polen in Frankreich ngrrrg Kriegsſchiff „Wladiſtaw Szwarti“ wird von zwei franzöſiſchen Hochſeeſchleppern
durch den Nord-Oſtſee-Kanal nach Polen geſchleppt Presse-Photo Fortsetzung auf Seite 6

3



t Ernteſegen

Aufſtellen der Hocken oder Puppen Techno-Photo

un iſt kommen die Zeit, da ſchwer von Frucht die
Halme auf den Feldern ſich neigen im Winde, da

der Landmann entgegenſieht der Ernte, die ihn be-

lohnen ſoll für die Mühen vieler Monde. E E.Zeit, S e„wo Mittagsgluten brüten auf den Talen,
und ohne Regung ſteh'n des Berges Eichen,
am Weg der Kirſche Wangen rot ſich malen
und ſanft am Abhang Sommerſaaten bleichen,

Erntezeit! Harte Kriegsjahre lehrten uns wieder den
tiefen Sinn des Wortes „Unſer tägliches Brot gib uns heute“, lehrten uns be
greifen die lebenſpöndende und darum ſo lebenswichtige Arbeit des Landmanns,
zwangen manchem ſtädtiſchen Spötter wieder Achtung ab vor dem Wachstum der
heimiſchen Fluren. Der Erntemond iſt da, den wir mit dem fremdländiſchen
Wort Auguſt nennen, und da iſt auch die Getreideernte in vollem Gange. Die
Auſtzeit iſt es, die die vollſte Aufmerkſamkeit und Anſtrengung des Landwirts
erfordert.

„Hoch ſteht die Sonne über'm Erntetag,
bald rauſcht durch dichte Saaten Senſenſchnitt,
manch eine blaue Blume mag
vom Stengel gleiten, ſie zertritt
ein Schritt

Erfüllung ſoll werden zu dieſer Höhezeit, zu dieſer hohen Zeit des Jahres-
laufs den Wünſchen des Landmanns, vergleichbar der Höhezeit im Menſchendaſein
überhaupt, der Hochzeit, auf daß zum Erntedankfeſt frommer Sinn mit Recht den
alten Erntedankvers möge ſingen können: „Gib friedensvolle Zeit, erhalte deine
Gaben!“

Techno-Photo Manches iſt anders geworden im Leben des Landmannes! Wiſſen wir doch,

w.

t

e t S
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Elektriſche Kraft als Helferin. Die Dreſchmaſchine Techno-Photo



Der Bindemäher Techno-Photo

daß das deutſche Land vielerorten
nicht mehr von bodenſtändiger Land-
bevölkerung bearbeitet werden kann,
daß landfremde Arbeiter die Ernte
einbringen helfen. Wieviel beſſer
wäre es, wenn es wieder ganz und
gar dahin käme, daß die deutſche
Scholle ausſchließlich von unſeren
eigenen Leuten bearbeitet wird. Doch
iſt in anderer Beziehung noch die
Landwirtſchaft von den veränderten
Zeitverhältniſſen abhängig! Vielfach
ſind die alten Sitten des Einbrin- Abtransport des geſchnittenen Getreides mit
gens der Ernte verſchwunden! Wie dem Schlepper Feehr
war's doch ſonſt ſo ſchön, wenn die
Schar der Mäher des Morgens auf dem Felde erſchien und lautſchallend die Senſen
dengelte; das war wohl eine freudige Morgenmuſik, die die Mäher da machten, ehe

ſie das Getreide mit wuchtigen Hieben niederlegten,
um den nachfolgenden Binderinnen Arbeit zu
geben. Da ſchmeckte dann in der Ruhepauſe das
derbe Frühſtück, bis das gebundene Getreide die
Wagen bis hoch hinauf füllte. Freudig geſtaltete ſich
da die Heimfahrt, bis die vollen Wagen ins Hoftor
ſchwankten. Und dann hallte die Tenne wider vom
Gleichklang der Dreſchflegel, die den goldenen
Segen ausdruſchen. Wie ſagt das alte Dreſcherlied?
„Munter, ihr Dreſcher, jetzt ſchlägt es ſchon zwei,
Munter, ergreift das Gewehr!
Jagt aus dem Schlaf euch nicht Hahnengeſchrei?
Was zögert ihr Schläfer noch mehr?
Seht, ſchon driſcht auf und ab, munter und froh,
Velten, der fleißige Nachbar, ſein Stroh

Von dieſen alten Sitten iſt doch vieles abhanden
gekommen, und vielfach ſchwand auch damit dahin
der vielgerühmte Reiz des Landlebens. Die ſchnell-
lebige Zeit erfordert, will ſchnellere Arbeit, will

Ernte im Schwarzwald
Techno-Photo

Binderinnen
Techno-Photo

S

Links:
Fröhliche Fahrt

Techno-Photo

Rechts
Veſperzeit
Phot. Scherl



ergiebigere Erträge. Da iſt die Mähmaſchine an die Stelle der
von Hand geſchwungenen Senſe getreten; ſie iſt naturgemäß der Hand
arbeit überlegen, auch rieſige Feldflächen wie wir ſie beſonders in
unſeren öſtlichen Landesteilen haben ſind in verhältnismäßig kurzer
Zeit reſtlos gemäht und von den fleißigen Binderinnen in eine Fläche
mit ungezählten, geſchickt aufgeſtellten Mandeln verwandelt. Aber
ſchließlich braucht's auch gar nicht mehr die Binderinnen! Die Firma
Krupp in Eſſen hat einen Bindemäher konſtruiert, der gleich ganze Ar
beit macht. Ja, und Dreſchlieder werden auch nicht mehr geſungen, wenn
die Dreſchmaſchine in Arbeit tritt. Die liefert wirklich ein
ſauberes Stück Arbeit! Alles macht ſie, und ſtatt der Geſänge fleißiger
Knechte ertönt das allmählich wohlbekannte Summen des elektriſchen

Oben werden die Getreidegarben hineingetan, die die unMotors.

„Welche Probe? Nun, vielleicht iſt von den Herrſchaften jemand
bereit, ſich meinen Gedankenſtrahlen auszuſetzen?“

„O no, das iſt nicht genug!“ eiferte ſich Miß Roſe Leonie. „Es
müßten ganz frremde Menſchen ſein, die gar nichts uiſſen von unſre
Diskuſſion. Zum Beiſpiel die Gäſte, die eben ankamen

„Abgemacht!“ rief der Maler und ſchlug bekräftigend auf ſeine
Schenkel. „Während ſich die Herrſchaften weiter unterhalten, werde
ich hier mit geſchloſſenen Augen ſitzen, um meine Gedanken wie
in einem Akkumulator zu ſammeln. Jſt es ſovweit, dann laſſe ich
die konzentrierte Kraft auf einen der beiden Fremden, ſagen wir
auf die Dame, ausſtrahlen

„Lieberrr auf den Herrn!“
„Gut auf den Herrn ausſtrahlen, mit dem Ziel, daß er ſich

von ſeinem Platz erheben und auf mich zutkommen ſoll. Ja, er ſoll
mich ſogar begrüßen!“

Miß Roſe Leonie klatſchte in die Hände: „Oh das wäre uonder-
voll, Herr Spilling. Uenn Sie das ferrtig brringen, dann üärrde
ich mein Urrteil über Sie ändern!“

Dieſes Urteil war am Tag vorher bei einem gemeinſchaftlichen
Ausflug der Burggäſte gefallen. Man hatte im Walde einen Reim-
wettſtreit veranſtaltet, bei dem das junge Mädchen die Preiſe ver-
teilte. Der Schwerenöter von Maler hatte, von der Laune des
Augenblicks verführt, ein paar allzu anzügliche Verſe auf die Teil-
nehmer des Ausflugs improviſiert. Als Preis dafür war ihm von
der Amerikanerin ein raſch aus Zeitungspapier gefaltetes Mützchen
aufgeſetzt worden, das ein paar Hlockenblumen für jedermann deut-

erſättliche Maſchine gierig aufſchluckt, um ſie ſofort zu verarbeiten, Und
der Knecht? Der hält dann nur die Säcke an den dafür beſtimmten
Stellen unter, und der ſtetig fließende Strom der gelben Körner, des
goldigen Felderſegens rieſelt hinein. Dann wird der Sack zugebi nden
und fertig iſt die Arbeit! Fürwahr, eine Handhabung der länd ichen
Geſchäfte, von der ſich die Vorfahren nichts träumen ließen. Onkel Bräſig
würde ſchöne Augen machen und vielleicht auch etwas auf die ſtudierten
„Okonomiker“ loswettern, die das Getreide ſogar mit einem beſonderen
Auto vom Felde fahren!

Die Zeiten ändern ſich! Wir aber wollen uns freuen, wenn reicher
Lohn der Landleute Mühen krönt. Denn zum großen Teil iſt auch heute
noch in unſerem induſtrialiſierten Vaterlande das Wort in Gelkung,
daß, wenn der Bauer Geld hat, das ganze Land das ſpüren wird. V.

o o
lich und daher von jedermann belacht, als Narrenkappe bezeichneten
Wie er die Abfuhr ſchweigend hingenommen hatte, ſo quittierte
er auch jetzt über die ihm in Ausſicht geſtellte Begnadigung nur
mit ſtummer Geſte. Er kreuzte die Arme und verneigte ſich tief
vor ſeiner reizenden Richterin. Dabei war aller Schalk aus ſeinen
braunen Augen verbannt. Nur Dank und Werbung ſprachen aus
ihnen. Vielleicht war aber gerade das der Grund, daß Miß Roſe
die ihrigen errötend niederſchlug.

Es brauchte nicht umſtändlicher Maßnahmen, um das angebotene
Experiment durchzuführen. Man nahm einfach den Faden des un
terbrochenen Geſprächs wieder auf. Als der Burgherr das neuange-
kommene Paar an den ſogenannten „Bewährungstiſch“ geleitete,
den Platz aller, die die Burg zum erſtenmal beſuchten, war am
Kamin ein angeregtes Geſpräch im Gange, obwohl keiner aus der
Runde mit weniger Spannung den Verlauf der Dinge verfolgte
als Miſter Pools Töchterlein. Es hatte jetzt gute Gelegenheit, den
Maler, der wie ſchlafend daſaß, zu betrachten. Es freute ſich des
eleganten Schnitts ſeines Sportanzugs, bemerkte recht wohl den
kräftigen Schwung ſeiner Brauen, die trotzig zuſammengezogen
waren, die Fülle der Lippen, die ein unbeugſamer Wille aufeinan-
derpreßte.

Very nice, dachte das junge Mädchen, und fühlte, in dem
Wunſch, das Experiment möchte gelingen, ſein Herz ſchneller tlopfen
Aber ſein Blick ſchien den Maler zu beunruhigen. Er rückte ſeinen
Stuhl etwas zur Seite, ſo daß jetzt ſein Profil ſcharf gegen das
rote Licht des Kaminfeuers ſtand. Minuten vergingen ſo. 9
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Eine Geräuſchmaſchine für den Rundfunk

angebracht worden, die wahrhaftig als ein akuſtiſches Wun- auf ein
derwerk bezeichnet werden kann. Durch einfachen Druck auf
tinen Knopf werden hier die Geräuſche der Großſtadt, wie
girchenglocken, Automotorraſſeln, Propellerſurren, ferner

verfolgte rauſen eines Waſſerfalles, Regen, Bellen eines Hundes
uſw., nachgeahmt Aklantiecheit, den
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zur Eröffnung der Ausſtellung der deutſchen Jugend im Schloß Bellevue
in Berlin

in Ausſtellungsſaal, in dem in der Freizeit angefertigte Arbeiten der Jugendlichen aus
geſtellt ſind Phot. Wolter

das halblaut geführte Geſpräch der Stammgäſte hinein erklang das
lirren und Klappern von Geſchirr, erklang die Frage des bedie-
den Mädchens und der Auftrag der Beſteller. Dann trat von
ungefähr eine allgemeine Stille ein, wie es manchmal der Fall iſt,
nun keine allzu große Geſellſchaft beiſammen ſitzt. Man ſagt dann
ohl: ein Engel geht durch's Zimmer

Da geſchah das Seltſame: man hörte aus der Fenſterecke das
hurren eines Stuhls, hörte Schritte ſich nahen, die anfangs zu
gern ſchienen und dann immer ſicherer wurden, woraufhin ſich die
äſte am Kamin unwillkürlich umwandten. Sie ſahen den fremden
rrn auf ſich zukommen, als folge er nicht eigenem Willen, ſon-
tn einer magiſchen Gewalt. Gerade vor dem Stuhl des Malers
ieb er ſtehen und ſagte: „Verzeihung Herr Maler Spilling?“
Der Angeredete riß die Augen auf, erhob ſich, machte vor den

piſchauern eine Geſte des Triumphs wie der Akrobat im Zirkus

Zur Eröffnung der höchſten Schwebebahn Europas
Am Hamburger „Noragſender“ iſt jetzt eine „Geräuſchorgel“ Soeben wurde nach 18 jähriger Arbeit die höchſte Schwebebahn Europas eröffnet. Dieſe führt von Chamonix (Frz. Schweiz)

em Mont-Blance vorgelagertes Maſſiv bis zur Höhe von 2664 m Allantic- Paris

und wandte ſich dann mit den Worten: „Jch werde dem Herrn alles
erklären“, dem Opfer ſeiner telepathiſchen Energien zu, um ſich mit
ihm aus dem Lichtbereich des Kamins zu entfernen.

„Unglaublich!“ „Fabelhaft!“ „Unheimlich geradezu!“
So flüſterte es hinter ihm her. Und Roſe Leonies liebliches Ge
ſichtchen erſtrahlte vor Glück.

Aber was war das? Sollte der Mann dort in der Ecke ſo von
allem Humor verlaſſen ſein, daß er ſich durch das mit ihm angeſtellte
Experiment tatſächlich beleidigt fühlte?

Corona Schroeter
zum 125. Todestag der ſchönen Freundin Goethes am 23. Auguſt



Mit ängſtlicher Frage ſahen Herr Pool und ſeine Tochter im
Kreiſe herum, Verſtändnis ſuchend.

„Jetzt hab' ich Sie, jetzt laſſ' ich Sie nicht mehr aus der Hand.
Wer hat mir mit heiligen Schwüren verfſprochen, wenigſtens einen
Abſchlag von ein paar hundert Mark zu zahlen? Wer kam dann
am Telephon mit immer neuen Ausreden? Sie haben damals meine
Drohung gehört, daß ich Sie blamieren würde, wo ich Sie träfe.
Nun Sie verſteckten ſich, aber doch nicht ſo gut, daß ich Sie nicht
gefunden hätte. Ja Penſion fünfzehn Mark pro Tag, aber
ſeinen Schneider braucht man nicht zu zahlen. Weil man eben
ein Lump iſt, Herr Spilling

Ein ſchallendes Gelächter vom Kamin her machte der peinlichen

der zu und bot ihm treuherzig die Hand: „James Pool aus
Winnipeg. Uollen Sie mich bitte betrachten als Subſtitute von
dieſe Hentleman. Uir werden die Geldſache morgen früh erledigen

Inzwiſchen plädierte am Kamin der Burgherr für ſeinen Freund.
„Er iſt in geſchäftlicher Hinſicht ein heller Kopf. Ex war es, der
mich auf den Gedanken brachte, das alte Gemäuer hier zu kaufen
und zu einer Gaſtſtätte für kultivierte Menſchen auszubauen

„So verkaufen Sie uns doch die Burg, Herr Doktor“, ſagte Roſe
Leonie, die ſich mit dem luſtigen Streich des Malers bald vollſtändig
ausgeſöhnt hatte. „Würd' mich nicht gut als Burgherrin machen?“

So leichthin das Wort gefallen war, es wurde doch der Anfang
zu einer ernſthaften Verhandlung. Jhr Abſchluß war die Tatſache,

daß Burg Holm nohAuseinanderſetzung tein Ende. Der Burg-
herr hatte ſeinen
Gäſten den Sachver-
halt erklärt und dem
Maler dadurch einen
noch größeren Tri-
umph verſchafft, als
wenn es ſich wirklich
um ein telepathiſches
Experiment gehan-
delt hätte.

„Er iſt nicht nur
ein großer Spaß-
macher, unſer lieber
Miſter Spilling,“
lachte Miſter Pool,
„er weiß auch die
gute Gelegenheit beim
Schopfe zu faſſen.
Mir iſt nicht bange
um ihn. Er wird
ſeinen Weg machen
im Leben!“

Mit ſolchen Worten

in jenem Herbſt den
Beſitzer wechſelte. Jetzt

hauſt als Wirt nicht
mehr der ggelehrte
Doktor oben, der ſie
mit ſo vielem Ver-
ſtändnis ausbaute,
ſondern Maler Spil-
ling mit ſeiner Frau,
geborenen Pool aus
Winnipeg in Ka-
nada. Dem Dotkto
war es ganz recht, da
er zukünftig nur a
Berater zu Beſut
kam. Die Geſpenſter
geſchichten, die man
ſich jetzt dort erzählt
ſind nicht weniger
gruſelig als in des
Doktors Zeiten, und
es erweiſt ſich, daß
auch Jazzmuſit in
den alten Gewölben
reizvollen Widerhallſchritt er gelaſſen auf

den rabiaten Schnei- Stammtiſchfreunde hatPhot. Sennecke

M O N. ATS L CRKF

Lieber Gott entſchuldige, daß ich mein Gebet jetzt unterbreche ich muß
Max erſt eine runterhau'n.

Silbenrätſel

a bo de dikt ek el es eu Ler heinin ke laub ma mu ne ne ner nor opa pen rah re ri rich ro a statt teter vist vol walAus vorſtehenden 34 Silben ſind 12 Wörter zu bilden, deren An-
fangs- und Endbuchſtaben, beide von oben nach unten geleſen, ein
Sprichwort ergeben (ch ein Buchſtabe). Bedeutung der einzelnen
Wörter: 1. Kampfplatz, 2. Segelflugzeugkonſtrukteur, 3. n
4. Prophetin und Richterin der Hebräer, 5. Teil der Alten Welt,
6. germaniſche Schickſalsjungfrau, 7. iſraelitiſcher Prophet und Richter,
8. kirchliche Verordnung, 9. bekannter Luftſchifführer, 10. Angehöriger
einer alten Völkerfamilie, 11. Name mehrerer deutſcher Kaiſer,
12. germaniſcher Heerführer. 7618

Kreuzworträtſel

Bedeutung der
einzelnen Wör-
ter. a) von link
nach rechts: 1 Ede
ſtein, 5 Bruder d
Moſes, 9 weiblie
Vorname, 10 iſrat
litiſches Geſetzbuch, Il
afrikaniſcher Strom
13 Haustier, 15 Got
teshaus, 16 Auszeich
nung, 17 weiblicher
Vorname, 19 Erd
ürtel, 20 Stadt in
chleswig Holſtein,

21 Heilpflanze, ?2 Be
ſchränkung, 26 An
turm, 27 nordi
cher Schriftſtelle

Stammvater,
Autounfall, 32 Sit
tenlehre, 33 Schreib
material, 34 Blum
35 Stadt im Rhein
land;

b) von oben nes

Sahſen rachſen, Paname, 3 Rebenii
der Donau, 4 P
ſpmnſ, 5 Houch,

Nebenfluß des Rheins, 7 Sternbild, 8 Wundmal, 12 gewebtes Bild, 14 Vereinigu
16 deutſcher Dichter 18 Göttin des Unheils, 19 weiblicher Vorname, 21 chemiſga
Grundſtoff, 22 Zündſchnur, 24 glatter Zweig, 25 Stadt in Oſtfriesland, 27 Pökelbri
28 Schwimmvogel, 30 Bergſpitze, 31 Gefrorenes. 6982

Auflösungen der Rätsel aus Nr. 33

Geographisches Silbenrätsel:- Der Tugend Schatten ist Ehre 1 D
2. Euphrat, 3. Rudolstadt, 4. Tennessee, 5. Ungarn, 6. Girgenti, 7. Emmaus, 8. Neusta
9. Dundee, 10. Schwabach, 11. Chester. 12. Halle Katastrophe: Schwindelunte
nehmen. Für den Lebenskampf: Gleichmut gleich, Mut. Kreur wort
rätsel: a) 1 Lupine, 5 Fab, 8 Ar, 9 Gedeck, 10 Aula, 12 Puter, 15 Aue, 16 Inder, 21
22 Adebar, 24 Ei, 25 Neer, 26 Glogau b) 1 Log, 2 Udet, 3 Idee, 4 Neckar, 5 Frau 6 Se
7 Start, 11 Ute, 12 Pendel, 13 Milan, 14 Ode, 17 Nixe, 18 Eder, 19 Nero, 20 Tara, 23R

34 Serausgegeben von der „Wipro“, Wirtſchaftsſteſſe der Provinzpreſſe G. m. b. H., Berlin SWV 68. Verantwortlich f. d. Schriftleitung Georg Freiherr von Rechenberg, Berlin Friede
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